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Mwirer iimm 
Die Genfer Einigung 

«»Sii 

„Die Rettung vor dem 
Bankrott" 

Sine Rtmdsunkrede Sir Walter Loytons. 

Ter berühlnt« enxilische WirtjäMstösach-
verltÄildisze, Herausqeter des „E c v n o-
m i st" und einer der maßgebendsten Mit­
arbeiter UN den beidnl Baseler Berichten 
i'lber die Ri.'paratil'nen un^d die Kriegö« 
schulden, Sir Walter L a t, t o n, hielt einen 
RunÄfunrvortrag, der nach « in e« 
ri k a übertragen wurde, ^^n seinem sehr 
bi'achtensiverien Vortrag schildert Zlr Wal­
ter Latiton die enropniscsic Situation wie 
wlgt: Indenl Layton die Vcdeutunq des 
Lausanne? AbkoinmenS evwä^t und den 
Prol'isorisckM Cl^arakter desselben bespricht, 
stellt er zunächst eininal sest, dah eine 
Rüctqcingistniachung des BerttaffeS ntit 
Teutschland unlni>sslich sei, gleichviel, ob sie 
Auschuldigun'fl, daß '^utschianld allein ver­
antwortlich für den Krieq ivar, zutrisst oder 
nicht. Tas Reparationssystem war eine sort 
dauernde Erinnernnq siir die deutsclje Na­
tion, daß sie eine Nns^e si'ir L^andluagen 
-Mo, fi'ir die die jcsuae Genera>tion keine 
^^irnntmortunc^ träqt. Diese Tatsacl>e ve:-
'flifletc' die Quellen des Vertrauens.' In 
La-ilsanno haben die wlttu.bifti'r Deutschlands 
erklärt, das; das Reparationskapitel aibge» 
sckiiossen ist nnÄ das; ein neues Kapitel 
kol)peratilxn "^i^'iederauftaucs eröffnet wor­
den ist. ^n der geistigen Haltmtg der Na­
tionen ist eine Aenderung eingetreten. Hie-
M l aben die wirtsMstlichen Katasttophen 
lieisielragen, die jedes Land 'heimsuchten. 

Nicht pMisck)e, sondern Wirtschaft-
licheTatsachen halvn mit un-vider-
ltehUchcr Macht den L a ii s a n n e r B e r-
t r asi erA'un^en. Das B o l u m e n 
der e l t w i r t sch a f t ist in einem un-
l^e!i?urcn ?)kaßc ^^urü^qegansten, in einem 
Maj^e. das den Wert aller.«^riegszahlungen 
''ei meilein libertrifft. Tie Verminderung 
de? Nationaleinkoniniens G^roßbritannlens 
im ^ahre ll131 gessenjiter 1i>2s) ist wesent-

grösser als die gesankten ^^ahliinl^en 
i^eiitschlands seit dem Inkrajttreten deS 
Taux's-Pllines, und die Verminderung des 
Nalinualeinkonku^cns!der Bereinigten Staa­
ten IN den letzten dre^ Jaliren übertrifft bei 
n>eitem den gesamten Aapitalwert der 
L'riegsschulden der europäischen Mächie an 
die Vereinigten <vtaaten. Das >^inAutreten 
p-'lttischer Zahlungen zu den gewöhnlichen 
k o IN m e r z i e l l e n T r a n s a? t i o-
n e n  M i s c h e n  d e n  N a t i o n e n  h a t  d e n  g a n z e n  
f'nanziellen A p p a r a t zerbrochen 
und ims allen B e r l u st e zugc'Hgt. die 
den '.bert diese ZalMngen erheblich üb-r-
steigen. 

?lber was von den Reparationen gilt das 
gilt auch non den K îsgSfchällden Das 
r̂odleul. das alles andere in den Hinter-

grund stellt, ist die Wiederbelebung des 
'vandels und die Wiederherstellung des 
Prei.i.nil'eailS. Nur dadurch können wir alle 
lwr denl Bankrott gerettet werden. Man 
kann nicht entdecken, wie dies möglich ist, 
'nenn der Apparat der internationalen Zah. 
lnngen überbürdet und in Ordnung ^bracht 
wird durch große politische Zahlungen, die 
nNt der gegenwärtigen wirtschaftlichen Tä­
tigkeit nicht? zu tun baben. AuS diesem 
Grunde «erden die Länider Euiizapas daS 

Der Sieg der fton»0fifche» Tdese ln der Frage der 
Deuljchlanb» Vroteft »u erWorten Befriedigung in 

P a r i s ,  2 0 .  J u l i .  
Di« Vlätttr besprechen mit fichtN«her 

Genugtuung die in Gens zwischen Frank­
reich, England, Amerika, Italien und Ja­
pan Mstandetommene Einigung in den 
AhrüftunDKfr«Den und bemerke« hiezn, 
daß die Einigung in den restlichen Arg. 
gen vorauSMlich noch heute t« ezwar. 
ten sei. Tie Einigung in der Frage der 
zivilen Luftschissahrt, die spöter interna-
tionalifiert werden soll, wirb ajA Tieg 
der französischen These begrjjtzt. 

Der „Pe t i t Parisien" erNSrt 
ganz unzweideutig, der Beschlutz der fiins 
Möchte in der Frage der zivUen Lnstschif» 
fahrt stellt ossenkundig ein Assront gegen 
Deutschland vor. Das Blatt bemerkt, es 

«erde ln Hinkunst unmi»glich gemacht, 
daß die deutsche zivile LuftsMahrt, die 
einen ungewichnlich hohen Stand erreicht 
habe, in Hinkunft dominieren »iirde. Die 
großen Verkehrsflugzeuge und Zeppeline 
werden im Sinne diese» Vereinbarungen 
einer fcharfen Kontrolle unterwarfen und 
follen fpLttr internationalisiert «erden. 

Der „M a t i n" weiß schon zu berich­
ten, daß der deutsche l̂egationssiihrer 
Botschafter Radolny gestern den 
sranzösischen Ministerpräsidenten H e r-
riot besucht habe, u« ihm die Mit­
teilung zn machen, daß er in einer der 
ersten Sitzungen des Hauptausschusses der 
Adriistungtkonferenz gegen den Fiinf-
mächtebefchluß Protest erheben «erde. 

zivlltn LuftMiffohrt — 
der französischen presse 

G e n f ,  2 0 .  J u l i .  
Den ganzen gestrigen Tag iiber wurde 

lebhaft an der Stilisierung der Schlußre­
solution der ersten Pliase der Abrüslungs-
konferenz gearbeitet. In der Frage der 
zivilen Luftschisfahrt lonnte zwischen der 
sranMischen und englischen Delegation ei, 
ne Einigung dahin zustandegebrauit wer­
den, daß die Konserenz zunächst einmal die 
Abschassung der Bombardierslugzeuge be­
schließen wird. In Konserenzkreisen hofft 
man, daß man hinsichtlich der Schlußtex. 
tierung noch im Lause des heutigen TageS 
zu einer Einigung gelangen werde. Der 
Generalberichterstatter Dr. Benez er­
klärte Journalisten qegeniider, daß nur 
noch einige Punlte zu regeln seien. 

Operettenkrieg ln Slldamerika 
Bolivien und Paraguay liegen sich in den Haaren — Demon­

strationen in La Paz 
N e w y o r k, 20. Jult. 

Zwischen Bolivien und Paraguat) dreht 
diccuial wirtlich ein „Kr̂ eg- auszubrechen. 
Nack) Berichten bolivianischer Zeitnn^n 
sollen paragnayische Truppen in der Provinz 
Zanta Cruz eingebrochen sein. Es sei zu 
eincni schn>eren e k e ch t getomnici:. in 
dessen Verlaufe das F'ort Marschall einge-
nonnuen wurde. Ini Laufe der .^änipse 
imlrden niehrere bolivianllckie Soldaten ge­
tötet. 

Daraufhin versammelten sich mehrers 
tausende von Menschen vor dem Präsident­
schaftspalais in La Paz und forderten in 
stürmischen Denwnstrationen die Vergel-

tuihgKniaßregeln gegen Paraguay. Staats­
p r ä s i d e n t  S a l a i n a n c a  e r s c h i e n  a m  
Balkon des Palastes und hielt eine Anspra-
6i« an die Menge, die er zur Anfrecherhal-
tung der Ruhe und Ordnung aufforderte. 
Die Regierung, erkllirte er, nvrde die hei­
ligen Intevi'ssen deS Landes zu verteidis^cn 
wissen, isie sei auch ü'berzeugt, das^ sie in die­
sen Bestrebniigen mn die einmütige Unter­
stützung der gesauüen Bevölkerung rechnen 
kl)nne. 

Unter Absingung der bolinianifchen Nzt^:>-
nalhynme zogen di^^ Demonstranten weite? 
durch die Stadt und ergingen sich in den 
Rufen „Es lcbe Bolivien!", nud dabei die 
Strafexpedition gegen Paraguay fordernd. 

Sdineslsch»japanischer Zu­
sammenstoß in der Mon-

golei 
Perhinderung des OpiAmfchmuggels mit 
Folgen  ̂ — Cholera-Epidemie in Shanghai, 

Tientsin und Nanking. 

T o f i  o ,  2 0 .  J n l i  
Gestern ist e» in der Mongolei zn einem 

blutigen Zufammenstoß zwischen den Chine­
sen und Japanern gekommen. Zwei japa. 
Nische Offiziere, die mit den chinesischen 
Grenzbe r̂den iiber die Verhinderung de» 
ivpiumschnmggslS »»erhandelten, wurden von 
den Ehinefen einfach vom Fleck weg verhaf-
iet. DaA japanis  ̂ Oeneralkommando ent» 
sandte hierauf einen Panzerzug an die 
Grenze, der das Feuer gegen die Chinesen 
eröffnete. Es kam zu erbitterten Kämpfen, in 
deren Verlaufe a,î  beiden Seiten betrScht-
liche Opfer liegen blieben. 

W a s h i n g t o n, 20. Juli. 
Meldungen aus Schanghai besa-gen, daß 

sowo-hl in Schangil^i als auch in Ttintsin 
nnd Nanking die Eholera miltet. Die Zahl 
der Erkrankungen wird mit 2000 angegeben, 
darunter lV Europäer. Bisher sollen bereits 
L00 Menschen der Epidemie zum Opfer ge­
fallen sein. 

Ein Packerschiff auf dem St. Lorenz,Strom 
explodiert. 
N e w y o r f, 30. Juli 

An Bvrd eines Packerschifses au? dem 
Ht. Lorenz-Ztrom erplodiertc aus unlvkann 
ten (Gründen eine Dynamitsendung. Durch 
die (^ivalt der Erplosion wurden 11 Perso­
nen buchstiäblich in Stücke gerissen, während 
10 Personell gräßliche Verletzungen erlitten. 
Das Schiff wurde in zi^nei Teile gespalten 
und sank sofort unter. Bislang gelang nur 
die Bergung einer verstiimmelten Leickie. 

Das «erkchrSflugzeug im ewigen Eis. 
S a n t i a g o  d  e  ( 5  h  i  l  e ,  2 0 .  J u l i .  
Das seit einiger Zeit lvrlnißte Verkel^rs-

flugzettg der Wuglinie Santiago de Chile— 
VnenoS Aives wurde gestern 40 Meilen 
nordl>stlich von Santiago dc l5hile auf einem 
Gletscher des Santa Nos^ vollständig zer­
trümmert und mit Schnee bedeckt vorgefun­
den. Die 10 Insassen n^aren alle tot. Es 
wird angenomnien, daß das Flugzeug von 
einem Schneesturm überrascht lvurde -nd 
»negen der vereisten Tragfläck)en absestürzt 
war. 

P a r i s, 20. ^^uli. 
Iln Laboratorium der staatlichen Pulucr-

fabrik bei Versailles explodierte gestern auS 
noch unbekannten Gründen ill d^ Schrap-

nellai'teilung ein gefülltes o^eschos;. Ein 
Offizier wurde auf der Atolle zerrissen, d''r 
Leiter des Laboratorrunis und ein an>>ercr 
Offizier wurden schwer verletzt. 

P a r i s ,  2 0 .  J u l i .  
Der Mörder des Statspräsidenten Dou-

mer, Gorgulov, wird sich am koul-
lnendell Sonntag vor dein hiesigen Schwur­
gericht AU verantworten haben. l.^orgulov 
lebt in der firen Idee, daß er noch vor Be­
ginn des Prozesses unter Ausschluß der Oes-
fentlichkeit justifiziert werden würde. Fiir 
diesen k^all erbat sich ^vrgulov, das^ der 
der Justifiziernng ibiu durch den inusikali-
schen Vortrag der allen zaristischen 5Ii)Nl<is 
erleichtert werde. 

Z ü r i ch, 20. Juli. Devisen: Paris 
20.1312s', Londoil Newl)ork 51^.1 ris.i 
Mailand 26.2ü, Prag 15.19. Berlin 125'.I2ü 

Zagreb, 19. Juli. Devisen: Verlin 
1M.72—1l;47.l,2, Mailalld 
^'oiidon 200.07—201 .<>7, Ncwiiort Sct>.'ct 
5015.bA--kt^3.89, Paris 220.9-^—201.ti7, 
Prag 166.67—i(i7.53, Zürich 1007.3b— 
1102.85. 

L i u b l s a n a. 20. Juli. Avisen: Ber­
lin 1338.37—13^0.17, Zürich 1007.3^',^ 
1102.8Ü, London 2W.73—202.33, N<nnnor? 
Acheck 5617—o61.'i.2^', Paris 220.00—2t^2.0Z 
Prag 1ß,^.67—167.53, Trieft 287.2.1 
289.64. 

Volk der Bereinigten Staaten einladen, die 
Lage neu zu prüfen. Nach Erledigung der 
Reparationen ist die einzige noch zu leisten­
de Zahlung abböngig geuiacht worden von 
der Wiederhevstellung der Wohlfahrt. Gs 

besteht also Veine (^enihr, das; deutsche Za')-
lungLn jemals wieder den Welthandel und 
den internationalen Z?redit in Gefahr brin­
gen kennen. Wenn daSsell'e mit den .>iric'.i?. 
«schaden genra6)t wird, io werden all« betei­

ligten Lilnder den hundertfachen 
N n p e n davon hal^n. Aivr es wird noch 
incitergel^nder Schritte dazu bedürfen. G«' 
''leinsame Be^ti-ebuugen am dem l^Iiiete der 
ÄüHr>uniSSPoliÄ und die Beseitigung der 
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Hi«der«isie fSr den Handel z.wtschen den 
Nationen sind vvn größter Wichtigkeit Die 
Bürde der Rüstungen ist sogar eine noch 
ernstere Gefahr für die herzliche Zusammen« 
arbeit in der Sache des Friei>ens. Wemi die 
Länder Europas die Bereinigten Staaten 
einlaiden, die Kriegsschulden in demselben 
Geiste zu behandeln, wie sie ihrerseits die 
Re^ t̂ionen behandelt haben, so tun s  ̂
dies schließt Layton — weil fie auf­
richtig glMlbm, daß dieser Schritt ebenso 
«otw^kg ist für die Mederherstellung des 
Wohlstandes in Amerifa wie für die übrige 
«t. 

Der polnisch nifilsche 
MchtangtiffspaN vor der 

Unterzeichnung! 
W a r s c h a u ,  1 9 .  J u l i .  

Vie an zuftLMge« Stelle« behauptet 
wird, sei die Unterzeichnung de» polnisch-
rusiischen Nichtangriffspaktes spätestens in l4 
Tagen zu erwarten. Die polnische Regierung 
hat den Beschluß gefaßt, die NatifizieeuugS-
vorläge dem Sejm erst im Vinter zu unter­
breiten, NM aus diese Weife auch Rumäuieu 
die Möglichkeit zu gebe«, sich dem Pakt au-
zufchlie^«. 

» 

Diese Nachricht zeigt, daß im nahen Osten 
eine Entwicklung zum Abschluß gekommen 
ist, die von den westlichen Mächten nicht un­
beeinflußt geblieben war. Daß Polen den 
Nichtangriffspakt mit den Sowjets nicht nur 
selbst herbeigewünscht hatte, sondern hiezu 
auch »SN Frankreich angeregt wurde, wel­
ches die Klärung gewisser Fragen im Bal­
tikum anstrebt, ist klar genug. Störisch ver­
hält sich nur Rumänien, welches von den 
Sowjets die Jntegritätserklärung in bezug 
auf Beßarabien erpressen möchte, eine For­
derung, die jedoch Moskau nach wie vor ab­
lehnt. Das war auch der tiefere Grund wa­
rum die Berhandl. bislang zu keinem Er­
gebnis geführt haben. Rumänien wird aber 
voraussichtlich auch in diesem Punkte einer 
Formel zustimmen müssen, die das beßara-
bische Problem unlgeht, denn der eigentliche 
Zweck des zu schaffenden Nichtangriffspaktes 
ist eS nicht, den status quo zu garantieren, 
vielmehr die Grenzen Rumäniens und der 
Sowielunion zu pazifizieren. Anmerk. der 
Red.' 

Das belgische Sprachengesetz. 

B r ü s s e l ,  1 9 .  J u l i .  
Nach zweitägiger Debatte hat der belgische 

Senat mit 82 gegen 25 Stimmen bei 13 
Enthaltungen den von der Kammer bereits 
vor 14 Tagen angenommenen Entwurf über 
den Sprachenunterricht in den Volks, und 
höheren Schulen angenommen. Darnach wird 
in Flandern das Flämische, im Wallonischen 
das Französische als Unterrichtssprache be­
stimmt. DaZ Französische gilt in Flandern 
und das Flämische im Wallonischen als 
Fremdsprache, was von dem französischen 
Teil der Bevölkerung insofern bedauert wird, 
als dadurch der Einfluß des Französischen in 
Flandern angeblick) stark zurückgehen wird. 

Das belgisch-holländische Aoladkommen un-
terzeichuet. 

G e n f ,  1 9 .  J u l i .  
Das am 16. Juni zwischen Holland, Bel­

gien und Luxemburg vereinbarte Abkommen 
über die Senkung der Zollschranken ist ge-
sicrn hier unterzeichnet worden, nachdem 
die genannten Regierungen sich davon iiber-
zeugt hatten, daß die verschiedenen interes­
sierten Regierungen keine Einwendungen ge­
gen das Abkommen erhoben haben. 

D»r Mvlifter Vrozeß Hasan 

M»wvie 

19. JuU. 
Der Prozeß gegen den ehemaligen Abge­

ordneten Hasan Miljkoviö und seine An­
hänger, die angeklagt sind, gelegentlich der 
letzten Skupschtinawahlen das Wahllokal in 
Velika KladuZa gestürmt, die Mitglieder der 
Kommission verprügelt und die Wahlakte ver­
nichtet zu haben, wobei eine Person getötet 
wurde, wurde heute fortgesetzt. Heute begann 
die Einvernahme der Zeugen, deren hundert 
an der Zahl. Heute wurde die Frau des er­
schlagenen Savo Nabi6 als Zeugin einverv 
nommen. Die anderen Zeugen vermochten 
nichts Wesentliches auszusagen 

Die erste Phase 
Slniguna ln drei wichtigm VunNea der Abraftungskonferenz — Der Hoover 

Vion als LeltmoNv de« »Welten AonserenzteUes 
P a r i s ,  1 9 .  J u l i .  

Die <ldrüftu«DSko«f<re«z ist wieder «i«e« 
zie«ilich beträchtliche« Schritt weiter gek^«-
me«. Durch die Adkuust der franziisifche» 
und englischen Delegierte« wurde die 
Schlußredaktion des VutschließuugSeutwur-
fes, mit dem die erste P f̂t der Aoafereuz 
abgeschlossen werde« sollte, erfolgreich de-
fchlsunigt. 

Der Ge««taldericht«rstatter der Aousereaz 
Dr. Ve « ehatte den Plun der ««tfchlie 
ßung ausgearbeitet. Herriot setzte hiu-
gege« «tit fei«er Ver«ittl«NA»tätiikeit eiu, 
um zwischen der frauzösifchen, britifche« und 
amerikauifche« Delegatwn ein Präliminar-
abkommt« zu erzielen, dem die andere« D«-
legatione« ihre Zuftimmuug zu gebeu ver-
mlichteu. Die Einigung ift im erste« Teil 
der Echlußredaktiou bereits erreicht. I« 
diesem erste« Teil wurden zwei fundame«-
tale Prinzipie« verankert: der vru«dfatz 
der fachliche« Herabfetzuug der Rüstungen 
in alle« ff̂ ffengattungen und das Prinzip 
der Vefchräukvnge« aller Angriffswaffen. 
Die Refolutio« fllhrt fodann die f̂chlüsie 
a«, die die Ko«strenz in ihrer erste« Phase 
ge«ehmigt hatte und die später im Rahmen 
der internationale« ko«ve«tio« Ausnahme 
sinden sollen. Die Diskuffio« dreht fich «och 
um die Fliegerei und die schwere Artillerie. 

Am zweiten Teil der E«^ußrefolution foll 
dann angeführt werden, was nach erfolgter 
vertagling der Konferenz noch durchzufüh­
ren fei« werde. In diefer Hinficht wird die 
Gchlnßresolutio« zuerst eiumal die Frage 
der Herabsetzung der Vffektivstände der Hee­
re berühren, ferner die Herabfetzuug der 
budgetäre« militärifche« Ausgabe«, da«n 
die Frage der Waffenerzevguug u«d fchliefj 

lich die Fräße, od de« Skßier««ge« ewe 
VerlS«geru«g des «» L9. G^mber ab>e> 
laufe«e« Rüstungsstmstaudes oorgefchlage« 
werde« soll »der «icht. 

Genfer Berichten zufolge wurde auf eng­
lischer Seite der Wunsch ausgesprochen, es 
miî « fich die fü«f ^uptmächte dahi« ei­
nigen, daß ihre Vertrete? auch die Ferien 
der Sonfere«z d«tu benütze«, die bereits 
aufgenommene« Arbeite« fortzusetze«. Zu 
diesem Zweck mühte freilich eine befondere 
Konferenz der Mächte zusammentreten. Die 
Franzofe» find darin anderer Meinung nnd 
lehnen die Einberufung einer Sonderkon­
ferenz mit dem Hinweis ab, datz eS vsl-
ständig genüge, wenn die Abrüstungsver­
handlungen während der Konferenzferien 
auf diplomatifchen Wege zwischen den StaatS 
kanzleien fortgefetzt werden. 

P a r i S ,  1 9 .  J u l i .  
Wie der „Petit Parifien" aus «enf be­

richtet, überreichte die amerikanifche Dele­
gation dem franzöfifchen Ministerpräfiden-
ten Herriot einen Textentwnrf über die ef­
fektiv Herabsetzung der Heeresstände, der 
weitaus mehr Klarheit fchaffe als der Hoo­
ver Plan felbst. Im Hoover-Pla« wurde« 
beifpielsweife Staate« nrit Ä Wllionen 
Einwohnern Friedensarmeen in einer Vla-
ximalhShe von IVV lMo Mann zugebilligt. 
Als RüstungSgrabmefser wurde die Stärke 
der deutschen Reiî wehr, d. i. M.V<V 
Mann gegenüber 63 Millionen Einwohnern 
angenommen. Staaten von der vrvße der 
Tschechoslowakei, Jugoslawiens, Rumäniens 
und iĵ lens dürften darnach ihre FriedenS-
heere nicht über 30.M bis 40.M Mann 
hinaus organifieren. 

Ho«»«e lchre" nimmt an, daß die 
franzöpsch-englifche Ewignng aus Grund 
des «ertranenßabkonnnens bereits bie ersten 
FrSchte ttatze, da nmn seit gester« in Genf 
ein merkliches Nachlassen der Spannungen 
beobachten könne. Das Matt bemerkt tref­
fend, H«rriot habe in Lanfanne gefät, um 
in l̂ nf fchon die ersten Nehren ernten zu 
können. Jetzt müsse nur darauf achtgegeben 
werden, daß die Ernte nicht vor der Reife 
durchgeführt werde. 

G e n f ,  1 9 .  J u l i .  
In den Kreisen der Genser AbrüstuugS-

konserenz herrscht freudig-optimistische Stim 
mung. ES kam zu einer Einigung sogar in 
drei wichtigen Punkten der so vielumstrit­
tenen S«V»Kresolntion des ersten Konferenz 
teiles. nämlich in der Frage der Rüstungen 
zn Lande, der Bombardierwaffen und der 
militärbudgetSren Einfthränkunge«. Es ist 
de« Verfasser« der S^nßresolution nach 
langem Hin nnd Her doch gelungen, fich 
auf eine Formel t« einigen, die ganz de-
deutende Herabfetznng der Friedenskontin­
gente erlaube» wird. Ewstimmigkeit wurde 
seruer i« der Frage des VombardierverboteS 
außerhalb des Kampsbereiches erzielt, wo-
bei als Kampszonen die engsten Gebiets-
streisen zu nehmen find. In der Frage der 
militärbudgetSren Einschränkungen konnte 
man fich aus den Hoover-Plan als VafiS 
einigen. In der Sinleituug der Schlußreso-
lntion des ersten Teiles der AbrüstungSkon-
serenz wird erklärt, der Hoover-Plan möge 
das Leitmotiv des zweiten Konserenzteiles 
bilden. Der allgemeine Wnnsch geht nun da­
hin, die konserenz nach Abschluß ihres er­
sten Teiltt am SamStag zn vertagen. 

MmschNche SolivM« statt 
nationalem Egoismus 

Eine bemerkenswerte Rede des französischen Unterstaats­
sekretärs Patenotre 

P ar i s, 19. Juli. 
Der Untevstaatssekretär für Wirtschafts­

fragen Patenotre hielt dieser Tage 
bei der Eröffnung der Warenmesse in 
Nancy eine vielbeachtete Rede, in der er 
auf die Weltwirtschaftskrise einging und die 
Notwendigkeit einer internationalen Lö­
sung betonte. Die Völker, erklärte er, schei­
nen endlich begriffen zu haben, daß man 
über den nationalen EgoiSmius die mensch­
liche Solidarität stellen müsse. Darum kön­
ne man heute auf die Wiederkehr nornmler 
Zeiten hoffen. 

Zur Wirtschaftslage Frankreichs sag:? er, 
der Jnlandswarenaustausch sei 1933 um 
mehr als 20^ gegenüber dem Durchschnitt 
von 1929/31 zurückgegangen, der Außen­
handel um mehr als die Hälfte. Das Außen 
Handelsdefizit mache 1932 gange 20 Prozent 

des Umsatzes überhaupt aus, nxihre'l1> es 
1929 NM 7.5^ betrug. Auch die Einnahmen 
Frankreichs aus Zsapitalzinsen und aus 
dem Fremdenverkehr seien gesunken. Eine 
Isolierung Frankreichs inmitten der Welt­
krise — die sogenannte Insel der Wirtschaft-
li<^n Seligen — sei nicht möglich. Die 
Kontingentierungen seien nur volüber-
gehende BertcidignngSmaßnahmen. Um den 
Warenaustausch wieder ^rzustellen, schlägt 
Patenotre!drei Möglichkeiten vor: 1. Die 
^dgetäre Deflation; 2. die Währungsmin­
derung wie sie England mit seiner Währung 
vorgenommen hake; 3. die .Herabsehnng der 
Schulden. In Lausanne hätten die Vläubi-
ger unter Vorbehalt DeutschlandZ einen 
großen Rachlaß seiner politischen Schulden 
bewllligt^ 5^etzt, schloß der R^ner, müsse 
man endlich an die allgemeine ^?egelung 
herantreten. 

Hugenderg beschwört den 
Sitler Seift 

Das politische Chaos in Deutschland. — 
Hitler will nur seine Partei zulassen. 

B e r l i n, 19. Juli. 
Geheimrat H u g e n b e r g, der Führer 

der Deutschnationalen, hielt auf einer i)eutsch 
nationalen Jungendkundgebung in Mül­
heim an der Ruhr eine Rede, die bezeichnend 
ist für das Verhältnis zwisc^n den Deutsch-
nationalen und den Nationalsozialisten. Hu-
genberg erklärte n. a.: Deutscher Nationa­
lismus müsse den Vorrang vor deutschem 
Individualismus haben. Das sei der Satz, 
in dem er mit den Nationalsozialisten über­
einstimme. Aber man solle nicht den deut­
schen Individualismus vernichten. Täten 
wir das, so würden wir Deutschland zerstö­
ren. Mehr und mehr steige bei den Deuts6i-
nationalen eine schwere Sorge auf. Sie 
müßten sich um des Vaterlandes willen mit 
den Nationalsozialisten auseinandersetzen 
und mit rücksichtsloser Kraftanstrengung das 
ihrige tun, um die gefürchtete Entwicklung 
— das ist die Zertrümmerung des Indivi­

dualismus — nicht Tatsachs werden zu las­
sen. Darum müsse er im Wahlkampf bitten, 
deutschnational und nicht nationalsoziali­
stisch zu wählen. ES widerspreche innerstem 
deutschen Wesen, einem einzelnen Menschen 
alle Macht geben zu wollen. 

K ö n i g S b e r g, 19. Juli. 
Adolf Hitler bezeichnete es in seiner Kö-

nigSberger Rede als ^mchstes Ziel, die 39 
Parteien von heute zu vernichten uud alle 
Stände zusammenzufassen, um endlich von 
der Zerrissenheit ^r Parteien loSzukom-
nien. Ein Tad d. Erhebung und Vergeltung 
des Voltes sei der 31. Juli, an dem es um 
größeres gehe als um irgend ein Regierungs 
kompromiß. 

Die Punkah'Männer sterben aus. 

Die nunmehr erfolgte Einrichtung von 
elektrischen Ventilatoren im Palaste des 
Königs von Siam, hat die Bcschästigungs-
möglichkeit eines Berufes stark vermindert, 
der seit Jahrtausenden in Indien besteht. 
Es ist die Kaste der Punkah-Männer, in der 
der Beruf der Lustfächler von Generation 

zu Generation übernommen wurde, und aus 
den sie besonders stolz sind. Als einstmals 
eine Lady einen b^onders intelligenten 
Pnnkah-Mann fragte, warum er nicht den 
Beruf des Fächerziehers durch eine bessere 
Position ersetzen wolle erwiderte dieser. 
„Mein Bater zog die Punkah, mein Groß­
vater zog die Punkah, alle meine Vorfahren 
haben seit vier Millionen Jahren die Pun­
kah gezogen. Bor dieser Zeit zog aber der 
Gott, der unsere Kaste gegründet hat. die 
Punkah für Wischnu." 

Der Aolorado-NSser schon 

in Sachsen 

D r e s d e n ,  1 9 .  J u l i .  
Der Kolorado- oder Kartoffelkäser, ein un­

gemein schädliches und die Kartoffelpflanze 
zerstörendes Insekt, ist erst vor einigen Tagen 
in Frankfurt am Main in Erscheinung ge­
treten. Nun hat man sein Auftreten schon in 
Sachsen, und zwar in der Umgebung von 
Dresden, entdeckt. Die Gefahr der Einschlep­
pung in andere Länder wächst also zuneh-
lnend. (Unsere landwirtschaftlichen Behör­
den müßten eigentlich schon jetzt die Bevölke­
rung sür den Fall eines eventuellen Auf­
tretens des Schädlings in unseren Gegen, 
den vorbereiten, damit die Bekämpsung ge-
gebenensalls sosort auf der ganzen Änie nach 
einem vorgedachten Plan aufgenommen wer­
den kann. — Anmerk. der Red.) 

Ein feuriger Fluß 
Aus der. Insel Savaii, der größten der Sa. 

moainseln, gibt es eine vulkanische Erschei­
nung der seltsamsten Art. Savaii wird in sei. 
ner ganzen Ausdehnung von vulkanischen 
Höhen durchzogen, die bis zu mehr als 12l)0 
Meter emporsteigen. Ein Teil dieser Vulkans 
ist erloschen, andere befinden sich seit Men­
schengedenken im Ruhezustand, doch sind ei­
nige Krater noch tätig. 1905 kam es zu einem 
heftigen Ausbruch, der mit Explosionen be­
gann und in dessen Verlaus eine enorme 
Menge flüssige Lava ausgestojzen wurde. Die 
Lava verwüstete eines der fruchtbarsten Ge­
biete der Insel in einer Ausdehnung von 29 
Quadralmeilen. Sie entfloß einen, neuen 
Krater nahe dem Mittelpunkt dcr Insel, den 
man den Vulkan von Na!clvli»n nennt. Das 
überaus seltsame an diesem rater ist die 
Erscheinung eines Flilsses von qeschuwlzener 
Lava, der sich innerhalb der Kraterwände 
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einherwälzt, weißglühende Sprtngfontänen 
emporsendct, zischend an den Kraterwänden 
brandet, und dann mit großer Schnelligkeit 
in einen tunnelartigen Schlund rauscht, der 
unter einem Lavafelde hindurch bis zum 
Meere reicht. Man kann den unterirdischen 
Laus des seurigen Flusses deutlich an einer 
Linie großer Rauchwolken verfolgen. Mit 
explosiver Gewalt und donnerartigdm Ge­
töse ergießt sich die Lava unter Entwicklung 
starker Dampswolken schließlich auS dem Tun­
nel in das Meer. 

ZtoMn! av iklaqueur 

Zwischen Rossini und d«n jungen Meyer­
beer bestand ein sehr freunds<^ftliches Ver­
hältnis, das seine ^uptstärkung dadurch 
erhielt, daß dieser in genauer Kenntnis der 
Schwächen des ,^Schwans von Pesaro" flir 
gute Gerichte, dessen Tafel häufig mit Lek-
kerbissen versorgte. Als nun Meyerbcer im 
Jahre 18?5 mit seiner heute vergessenen 
Oper „II Crocciato" vor das Publikum 
treten wollte, vertraute er dem berühmten 
Komponisten seine Besorgnisse um den Er-
folg an. Rossini meinte jedoch: „Torheit, 
lieber Freund, ich wette, daß Ihr Mrk 
gefallen wird." — „Sie wetten? Um wie­
viel?" — „Bestimmen Sie selbst." -- „Ilm 
hundert Louisdors." — „Abgenracht." 

Mayerbcer hatte richtig kalkuliert. Am 
VorstellungSabend erschien Rossini im Thea­
ter und applaudierte wütend, was nati!r-
lich das Pnblikum sich der besseren Einsicht 
des berühmten Musikers fügend, vernnla'^te, 
ein gleiches zu tun. So hatte „Jl Croccia­
to" in der Tat einen glän^Mden Erfolg, 
und Nossini strich schmunzelnd die hundert 
Tukatcn ein, die ihm der junge Kollege 
mit gleicheni Vergnügen zahlte. 

schuf eine fast bolschewistische Bewegung, die 
zur Bildung der „Farmer Labour Baty" 
führte, deren Sitz natürlich wieder Dakota 
war. Die ganze „Politik Weizens" in 
all ihren wuselnden Formen wird auf den 
gro^n Landschaftstagungen festgelegt. 

Schauplatz diese? Versammlungen und ei­
nes großen JahreSsestes der Farmer ist der 
188S in Dakota erbaute „Corn Palace", ein 
riesiges Gebäude, daS damals schon A> Ml-
lionen Dinar kostete. Architektonisch ist es ei­
ne Sehenswürdigkeit. Äin ganzer reicher 
Fassadenschnmck besteht aus Weizenhalmen, 
Nehren und Körnern, die zu do, künstleri­
schesten Ornamenten zusami:' ht sind u. 
jedes Jahr mit der Ernte tt werden. 

Nach der großen Aufschwui. u Periode, die 
bis zum Jahr l939 dauerte, herrscht jetzt in 
Farmerkreisen die größte Verzweiflung. Al­
le Betriebe sind so überschuldet, daß dem 
Farmer weder vom Grund und Boden, nof^ 
von den Maschinen etwas gehört. Der PreiS 
für das Getreide ist! bereits unter die Gesteh­
ungskosten gesunken. Man kann sich vor­
stellen, welche revolutionäre Stimmung ^m 
ganzen Westen von Amerika unter diesen 
Verhältnissen herrscht. 

Die VoUtik de« Weizms 
Verzweifelte Lage der amerikanischen 

Farmer. 

Ter ganze Mittelwcsten der Z^ereinilit'.'n 
Staaten von Nor!)amcrlka ist eine einzige! 
!lvldglän.Mde Weizenebene. Ganz besonders 
sind es die Staaten Nord' und 'Zild-Dakota, 
cinst Territoriuul der tapferste« Indianer, 
in deren Gebiet kaum andere Menschen als 
Welz^nbaucrn wohnen. Daher sind diese bei­
den Staaten daS politische Zentrum der sehr 
interessanten am<.'rilanrschen Farmerbkiwe-
gung. 

Tvr Wsi'^nfarmer, der den eigentlichen 
Reichtuin Ainerikas schafft, ist im Durch-
s.'i)niit ein recht armer und oft tief verschul­
deter Mann. !^r ist wegen seiner chronischen 
Mftitniiulinssels stets ein Opf?r der Getreide-

und Getri'idebörsen. Er nuls; an sie 
dk's<'in Grunde seine sehr ost 

INI ni'.^jilnstigsten Augenblick vertausen. Ver-
cr leiile Ernte im Speicher einzulagern 

und bessere Preise abzuwarten, so schrauben 
die ^P'.'i6)!^'r(ie!cllschafteu, die mit im „Ring" 
sind, den so hoch, daß er sie doch 

vv'rknlifen miis;. Erst, wenn die gan-
Crnte auö dcn >^>änden der Farmer in die 

!^<-'r .^^'»äudler üdeisielinngen ist, schnellen die 
Pr.'ise hoch. 3o iiehlucn die Farnier zn den 
politisch unznsriedenslen Elementen in '.'lme. 
rii'a. 

Weltkrieg hatte auch den Farmern 
Geld gelnacizt, desto empsindlicher fühlten sie 
dcn Rückschlag durch den Frieden, der ih­
nen den ^^lbsatzmarkt des verarmten Euro­
pas fast ganz raubte. Ihre Unzufriedenheit 

Der zweite Ehering. 

Die Kosten einer Eheschlieszung werden 
durch eine Modeneuerung erhi^ht, die sich in 
Amerika und England entwickelt hat. ES ist 
die Forderung eines zweiten Eheringes. 
Während der eine, wie bisher glatt und 
schmucklos, dem täglichen Gebrauch dient, ist 
der zweite für den Abend beftimmt. Er ist 
je nach der Vermögenslage des Bräutigams, 
mehr oder tveniciicr reich mit Diamanten 
und anderen Edelsteinen geziert. Und doch 
ist diese Mehrausaabe noch verhältnismäßig 
gering im. Vergleich zu früheren Zeiten, in 
den«'n bei Hochzeiten vornehmer und reicher 
Familien nicht nur die Braut sondern auch 
die GM' kostbare Ninge als ^hrengalbe des 
Bräutigams empfingen. So berichtet der 
englische Schriststesser Anthony Wood von 
der Hl'chzeit eines reichen Freunde-^, dafz 
dieser al^? Bräutigam nicht weniger als 

Psuild für Ringe ausgegeben habe, die 
die Hochzeitsgäste als Geschenk erhielten. 
Auch Könics Georg der Vierte hielt diese alte 
Tradition ansrecht. Bei sesner Hochzeit er-
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hielt jeder Gast einen uiertrwllen Ring als 
Ehrengabe von dem Bräutigam. Die Be­
zahlung der sehr hohen Rechnung mußte 
dann zusammen mit anderen Schulden des 
königliclM Hochzeiters durch ein besonderes 
Gesetz geregelt werden. 

.Haben nicht die Ainerikaner seit Genera­
tionen fest und steif behauptet, daß die Ver­
einigten 'Staaten „Gods own conntry", 
Gottei' ci^ienes Land seien? Man hat ihm'n 
das in Europa so lange gern geglaubt, alo 
:nan der Meinung war, daß Amerikas Gott 
der Dollar sei. nliter dessen Zei«^)en sich alle 
Bevölkkrungsschichten gläubig und geeint 
zusammenfanden. 

Der Dollar als Ainerikas Gottheit — umn 
versteht, warmn es nni sie etwas stiller ge­
worden ist, seit der Dollar von seinem impo­
santen Thron gestürzt ist und die amerika­
nische Wirtschaft an genau denselben Uebelu 
leidet wie die Wirtscl>aft der übrigen Welt. 
In dieser Götterdänimerung des Dollars 

ist eine neue Erscheinung am Horizont an­
stelle des so oft vergeblich prophezeiten Sil-

Neandettalfunde in Palästina 
Bedeutender Fortschritt in der Erforschuiisi der verschiedenen 

Arten des fossilen Menschen 
In den .Höhlen von .Äids, nahe bei Haifa, 

in Palästina, hat man eine wichtige entdek. 
lunq genmcht. Man hat vier Skelette von 
')?eandertalmenschen gefunden, die beinahe 
vollstäni>ig erhalten sind. Man hat früher 
sch^'N einnial, wenn auch weniger gut er-
l,allen, drei Skelette in derselben .Höhle ent-
dectt. '>!^eide Funde zusammen zeigen deutlich, 
wie versrineden die Neandertaler Palästinas 
von denen sind, die man in Europa gefunden 
liat. Tie Uel»erreste der Palästinamenschen 
»vurden von einer Expedition gefunden die 
die Anierikanische Schule für Prähistoüsche 
7^iinde nnd die Britische Schule für Archäo­
logie genieinsam unternommen haben. Die 
Skelette lagen in der Nähe von Felsblöcken, 
die als Lagerstätten gedient l)aben mögen. 
Die Entdecker niachen die griißten Anstren­
gungen, die Skelette unversehrt nach Euro-

Der neue Gott Amerikas 
Der enttlironte Dollar — Die armen Reichen Newyorks -
Äusverkanf bei Millionären — Der Telephonkönig balit Kohl 

— Nieder mit den Wolkenkratzern! 
berstreifens emporgestiegen, die da-Z ganze 
Land drchend überschattet. Eine destruktive 
Panik von elementarer Gewalt hat die USA 
ergriffen, und man versteht jetzt, warnm in 
der Oeffentliclikeit Amerikas eine Gestalt der 
griecl)ischen Gi^ltenvelt als der neue Gott 
Ainerikas bez<!ichnet wird. Panik kommt her 
von Pan, und eine Panik ist ec-, die das 
ganze Land ill „panisch.'m" Schrecken erstar­
ren läßt. 

Es soll gar nicht ulchv die Rede sein von 
denl Sturm auf die Banken, der tausende 
dieser Institute zerbrochen hat, sondern von 
etwas anderen?, den neuen und neuesten 
^tnrinzeichen, deren Bedeutung für die Zu-
kuint noch gar nicht zu ermessen ist. 

Einer der einfluszreichsten Männer in den 
'^bereinigten Staaten, Mr. Schwab, der Prä-
sideltt der Bethlem' Stahlu>erke, hat kürz­
lich erklärt, es gebe in den UZA keine Rei­
chen mehr. Sie alle, und er eingeschlossen, 
seien arm geworden. Ganz so tragisch ist daS 
nun allerdings nicht zu nehmen, denn der 
Anierikaner ist schon geneigt, sich ein bettel-
arnier Mann zu nennen, wenn er von zehn 
Millionen nenn verliert, und vergißt, das? 
man mit einer Million auch noch zur ?!ot 
auskonlmen kann. 

Es ist zlveisellos, daß fast alle amerika­
nischen Vermögen, grosse, kleine und kleinste 
auf ein Zehntel zusamniengeschmolzen sind. 
Die Verluste anf Aktienl>asis schwanken zwi­
schen 10 und liegen aber im Durch­
schnitt nahezu bei 9V?o. Wie man sagt, war 
früher der Himmel nicht hoch genug für die 
Aktienkurse, während l)eute der Untergrnnd 
nickt tief genng ist. Allein an der Sto^-k E^-
ä)angc, der Newnorker Börse, hat seit l9'.?s> 
der Knrsschwund rechnungsweise bis 

Milliarden Dinar (!) betragen. 
Auf die sieben Jahre der schrankenlosesten 

Prosperität ist die Zeit der Sparsamkeit ge­
folgt. Sparen ist hente die große Med».' in 
Amerika, und selbst die Reklame hat sich ih­
rer als ProPiagandamittel tiemächt igt. Die 

Pa zu bringen, um sie auf der großen Aus­
stellung, die der Internationale Kongreß für 
Prähistorische Wissenschaft im August in Lon­
don veranstaltet, den interessierten Kreisen 
zeigen zu können. Von den anscheinend ganz 
ausgewachsenen Schädeln hat man Zeichnun­
gen angefertigt nnd diese mit den Europäern 
dersellu'n Periode verglichen. Wie die Euro­
päer haben diese Palästinamänner eine kräf­
tige Ml'sknlatnr, massive überliängende Au-
genbraiienbögen nnd einen gewölbten vorsteh­
enden Oberkiefer. Aber der Palästinamenfch 
hat kein zurücktretendes Kinn und seine Stirn 
ist höher als die seines europäischen Zeitge­
nossen. Die Gelehrten haben mit Genugtuung 
festgestellt, daß die Entdecknng endlich etwas 
Licht auf die verschiedenen Arten des foffi-
len Menschen wirft 

Millionäre verkaufen aus: ihre Lu^rusautos, 
ihre Villen und Parks, ihre flachten, ihre 
Privatsternwarten. Mr. Markey, einer der 
führenden Männer der International Te­
lephone utld Telegraph Eoinpany, hat sich 
etwas besonderes geleistet. Er besitzt ein 
Schloß mit Park aus Long Island und hat 
seiner Dienerschaft und dein l^^sainten Per­
sonal gekündigt. Wie er in einer kleinen An­
sprache erklärte, war <r nicht mehr in der 
Lage, ihnen ihre Gehälter »veiter zu zahlen. 
Ob Mr. Markey aus bitterer Äl0twendigt>;i! 
gehandelt hat, oder vielleicht nur, weil er 
der allgemeinen Mode folgen wollte, wird 
schwer festzustelleil sein. Auf jeden Fall lwt 
er dem Personal an, es solle bleiben und 
für Wohnunst und Essen seine Arbeit tun, 
aber Geld könne er nicht mehr zahlen, 
er stellte sogar seineti ivundervollen, gepfleg­
ten Park zur Uiuwandlung in einen Gemü­
segarten zur Verfügnnci, damit ein Teil der 
Nahrungsmittel iin We^^e der Naturalivirt-
schaft, also auch ohne Bargeld beschälst n>er-
den könne. Mr. MarkeyS Beispiel hat Schu­
le gemacht uut» wird lieute allgemein befolgt. 

Man wird, was Amerika geMwärtig l«-
treibt, vielleicht aut lx'sten als demonstra­
tive Sparsamkeit bezeichnen. Nichl allein, 
das; der -Präsident der llZA, Mr. Hoover, in 
der K'ri'e ohilehin cinel, gewaltigen Pr^'stige-
Verlust erlitten hat, inan hat auch noch I>e-
schlössen, ihm das Weiße Haus in Wasliing-
ton dieses Jahr nicht, wie sonst in jedem 
Jahr selbstverständlich, frisch anzustreichen. 

Die Bautätigkeit in Newyork ist völlig 
stillgelegt, und es l^errsäit ein Ueberflns; an 
Räunien jeder Art. Eine ganze Anzahl von 
Wolkenkratzern konnten nicht nvitergedaut 
U'erden und stehen halbfertig da, und an­
dere sind n!cl)t vermietet. So hat eine Firma 
ein .Haus von vierzig Srocknx'rken bauen 
lassen; in dem ganzen riesigen Gebäude ist 
nur ein Raum b<'se^u. utid dieser nur von 
deui Büro der unternehniend^n Firma. 
Aber das ist nicht alles. In den U5A muß 
von dem Gebäudeeigentüuier eine sehr lio1ie 
Gruudfteuer gezahlt nx'rden, ohne 'linckficht 
daraus, ob das Gebälide lx'nnlzt ivird oder 
vermietbar ist. Deshalb hat nian bei eineni 
nagelneuen Riesenhotel in Nenmork l^^ra-
ten, ob lnan es niclit nx'gen der Grundstecoer 
wieder abreisten soll. In der Tat hat man 
schon mehrfach Wollenk'atzer niedergerissen, 
nur UN! der drüctendeu Grundsk'uer zu ent­
gehen. 

Eilte andere Ersclx'innng ist d^'r Dran. 
z u r  S i e d l u n g .  T i e  M e n s c h e n  s t r ö n i e n  a u /  
der Großstadt I)eranö, und das ist kein Wi^n 
der, denn allein '.Itewvorl weist eiuel? Pri^-
zentsat^ von 29 — 1.2 Millionen Menschen 
auf, di^ der allgemeinen WoWalirt und 
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Fürsorge zur Last fallen. Die Stadt bietet 
keine Lebenschance mehr, und als einzige 
Rcttung erscheint die Naturalwirtschaft und 
die kleine Siedlung. Wenn gegenwärtig 
zahlreiche Grundstückskäufe auf Land getä­
tigt werden, bei welchen die früher Wohl­
habenden ihre letzten Barmittel hingeben, 
so ist das aus einer gewissen Resignation 
heraus zu »zerstehen, die den Amerikaner er­
griffen hat. Er geht aufs Land, baut sei-
nen Kohl und wird sich die Welt̂ schichte so 
ein paar Jahre lang in Ruhe ansehen. 
Wenn es in der Stadt wieder etlvaS zu ver­
dienen gibt, wird er dort schon rechtzeitig 
genug auftauchen. Die große Masse aber, 
und vor allem der entblößte Mittelstand, 
findet diesen letzten Ausweg versperrt, da 
von staatlicher Siedlung in den USA keine 
R?de ist. Sparreserven sind nicht vorhan­
den, denn die Abzahlungsgeschäfte haben 
fest durchwegs das gesamte Einkommen, so­
weit es für Ersparnisse in Frage kommt, in 
Anspruch genommen. Selbst die Lebensver­
sicherungen sind nicht mehr zu Geld zu ma­
chen, weil sie entweder schon vorher ver­
kauft, zumindest aber bei einem AbzahlungS-
7auf verpfändet worden sind. 

Als ein tyvisches Beispiel dafür, daß die 
Amerikaner das Vertrauen zu ihrem Dol­
lar verloren haben, kann die Tatsache ange­
führt werden, daß in zahlreichen kanadischen 
lootels sich vorüberge^nd Amerikaner auf­
halten, die ihre Wertsachen und Sicherhei­
ten verkaufen und dagegen kanadische Dol­
lars erwerben. 

H. R. T. 

Der Hitzschlag 
Von dipl. Dentist H o p p e  —  C e l j e .  

Unter den Gefahren, denen der Mensch 
durch den Einfluß großer Hitze und ins^-
svnderen durch die unmittelbare Wirkung 
der Sonnenstrahlen ausgesetzt ist, sind viele 
Abstufungen zu unterscheiden. Man ist aber 
überein gekomnien, hauptsächlich zwei Grup 
pen 'von Erscheinungen zu trennen, die sich 
auch in der Gefährlichkeit der Folgen ver­
schieden äussern. Im gewöhnlichen Sprach­
gebrauch bestehen dasür die beiden Ausdrük-
ke .'Hitzschlag und Sonnenstich, aber es ist 
wohl noä) zweckmäßiger, in einem Fall von 
einer Hitzerschöpfung, im anderen von ei­
nem eigentlichen Hitzschlag zu sprechen. Je­
ne ist selbstverständlich die mildere Form. 
Sie betrifft sehr häufig Frauen, die infolge 
ungeeigne^r oder unzureichender Ernäh­
rung oder weqen Mangels an Bewegung 
einen zu schwachen Täftekreislauf haben, auch 
die ungesunde Art der Kleidung bedeutet 
eme Vermehrung der Gefahr. Die Wirkung 
äußert sich hauptsächlich in einer Ohnmacht. 
Die Hitze der Lust führt zu einer Ueberfül-
lung der Blutgefäße in der Haut, und da­
durch wird der Blutstrom zum Gehirn be­
einträchtigt. Das Herz versucht diese Stö­
rung in der gleichmäßigen Blutverteilung 
durch gesteigerte Tätigkeit auszugleichen, 
womit auch eine Beschleunigung der At­
mung verbunden ist, und so kommt es zu 
einer Herzerschöpfung, die im Zusammen­
hang mit der Blutleere des Gehirns zur 
l)hnmacht führt. Die Behandlung dieses 
leichteren Falles ergibt sich sür jeden ver^ 
ständigen Menschen von selbst. Zunächst muß 
durch Oeffnen der leider jeder Druck von 
der Lunge und der Herzgegend genommen 
werden. Der Blutfluß zum Gehirn wird 
durch Hochlagerung der Füße befördert. 
Auch ein gewöhnliches Ricchsalz oder Dämp 
fe von Salmiakgeist wirken belebend, sodaß 
meist das Bewußtsein bald zurückkehrt. 
Tann muß dem Patienten noch eine Zeit­
lang völlige Ruhe verschafft werden. Ist 
seine Ernährung ungenügend gewesen, so 

sollte er danach eine nicht zu große Menge 
von leicht verdaulicher Speise erhalten. Ter 
Eintritt einer derartigen Hitzerschöpfung ist 
stets als Warnung aufzufassen, daß etwas 
m oer Lebensweise des Betroffenen nicht in 
Ordnung ist,entweder die Art und Menge 
der Nahrung oder die Einteilung, Tauer 
und sonstigen Verhältnisse der Arbeit, die 
Temperatur und Lüftung des Schlafzim­
mers, die Art der Kleidung nach Enge und 
Gewicht. Der echte Hitzschlag ist ein weit 
ernsterer Unfall, der auch viel schlimmere 
Folgen und sehr oft den Tod nach sich zieht. 
Er macht den Menschen, wenn er am Le­
ben bleibt, nicht selten für Jahre oder für 
immer zum Krüppel. Der Hitzschlag betrifft 
das männliche Geschlecht häufiger als das 
weibliche. Seine Bezeichnung als Sonnen­
stich ist schon deshalb unzutreffend, weil sein 
Eintritt nicht den Aufenthalt in praller 
Gönne zur Borbedingung hat. Fehler in der 

Ernährung bereiten den Menschen am stärk­
sten für einen folchen Unfall vor, und zwar 
besonders der A l t o h o l m i tz b r a u ch 
auch im Sommer und die Vorliebe für sehr 
reichliche und stark gewürzte Mahlzeit, ohne 
Rücksicht auf deren Nährwert. Namentlich 
kann er verhängnisvoll sein, wenn jemand 
die Erschöpfung infolge mehrerer heißer u. 
schlafloser Nächte durch Aufnahme vermeint 
lich belebender Getränke von der Gattung 
des Whiski mit Soda auszugleichen sucht. 
Ist außerdoin die Verdauung behindert, so 
steigt die Gefahr bis zur Katastrophe. Diese 
trifft gewöhnlich ganz Plötzlich ein, weshalb 
man auch von Hitzschlag spricht. Das Gesicht 
zeigt den Blutandrang zum Kopf an, die 
Haut des Körpers ist überhitzt, trocken und 
wachsbleich, der Puls setzt aus, und der 
Herzschlag kann schließlich nur durch die 
kräftigen Reizmittel erhalten werden. Ein 
Merkmal des Hitzschlages ist außerdem ein 
sehr bald eintretender Durchfall, der auf 
eine Darm'vergistung hinweist. Früher pack­
te man solche Kranke in einer Badewanne 
in Eis und überließ alles weitere einer gnä­
digen Natur. Jetzt verfährt man etwas sorg 
fältiger und vernünftiaer, doch spielt eis­
kaltes Wasser immer die .^^anvtrolle, und 
der Kopf muß außerdem mit Eis umgeben 
werden. Immerhin ist es weit richtißer. den 
.^it,schla<i zu venne^den als sich den Aus­
sichten dieser Behandlung zu überlassen. 

Sport 
so Stationen bei ber S «mp'ove 

.Enappe zwei Wochen trennen unS noch 
von der 10. Olvmpiade in Los Angeles. Die 
Olvmpiade wird an, 30. Juli um 2 Uhr 
nachmittags von Präsidenten der Bereinigten 
Staaten, .s'ioover, feierlich eröffnet. Dann 
folgt der Anf?narsch der Mannschaften aus 
50 Ländern. Um K Uhr setzt der erste Start 
ein, und zwar ist es das l^ewichtsheben, das 
als erste olympische Konkurrenz bestritten 
wird. 

Alle Länder und Völker der Erde wurden 
von Hollywood aus dnrch Nundsunk zur Teil­
nahme und zunl Besilche der 10. Olvympi-
schen Sviele eingeladen. Z^olgende Staaten 
haben ihre Teilnahme an der Oltimpiade in 
Los Angeles angemeldet: Amerika lVerei-
nigte Staaten) Argentinien, Afrika sSüdaf-
rikanische Union), Australien, Aegtipten, Bel­
gien, Brasilien, Vi'lgarien, Bolivien. Ca-
nada, Cbile, Columbia, Eosta-Nica, Euba, 
Dänemark, Deutschland. England, Estland, 
Finnland, Frankreich, Griechenland, Guate­
mala, .?>aiti, .Holland, Indien, Irland, Ita­
lien, Japan, Jugoslawien, Lettland, 
Litauen, Luremburg, Meiriko, Monako. New 
,^eeland, Norwegen, Oesterreich, ?eru, Polen, 
Portugal, Vhilipvinnen, Rbodesien, Rumä­
nien, Spanien, Schweiz, Schweden Tschecho. 
slowakei, Türkei, Ungarn, Uruguay. 

: Moritz Dadieu-Gedenkrennen. Die Eh­
renpreise und Ehrenzei^ien sowie der goldene 
Siegeskranz sind ab heute im Schaufenster 
der hiesigen Firma Franz Everlin, Konfek­
tionshaus, Gospvska ulica, ausgestellt. --
Mit Rücksicht auf die große Anmeldung der 
Rennfahrer, wnrde ein Ehrenpreis mehr ge­
stiftet. Andreas Halbwidl, l. Obmann. 

: Loeatelll — Europameister. Vor 20.000 
Zuschauern trafen Tonntag am der Rad­
r e n n b a h n  v o n  N o l l e r d a m  L o c a t e l l i  
u)^ der Titelverteidiger B a n K l a v e-
ren itti Kampfe um die Eur^vanle^st.'rjchist 
im Leichtgewicht zusammen. Ter Italiener 
war leicht im Vorteil und wurde nach 1b 
Runden zum Punkisieger und damit zum 
Europameister erklärt. 

: Weltrekord Kay Dons. K a y D on 
hat den Schnelligse'tsreford für Motor­
boot „Miß England auf dem Lech Lom-
mond-See in l^chottlai,^ a?schlagen, mdem 
er !l7.4? Meilen pro Stunde fzirka l88 
.Kilometer) zurücklegte. Kurz darauf über­
bot Kay Don diesen eigenen RLkord. da er 
bei seiner nächsten Fahrt eine Schnelligkeit 
von.lZO Meilen (I9S.5 Kilometer) erreichte. 
Der frühere Rekord betrug Ill.7 Stunden­
meilen. 

: Borbereitungen zum neuen Welt-Cham­
pionat aller Gewichtsklassen. Die Madison 
Square Garden Gesellschaft arbeitet bereits 
jetzt an den Vorbereitungen für die Ausschei­
dungswettkämpfe im Schwergewicht für die 
Weltmeisterschaft, in welchen der letzte Sie­
ger der vorhergehenden Vorrunden mit Max 
Schmeling, und der Sieger dieses Kamp­
fes mit dem jetzigen Weltmeister aller Ge­

wichtsklassen Sharkey zusammentrifft. Im 
ersten AusscheidungSkampfe treffen am 37. 
Juli aufeinander: der Deutschamerikaner Er. 
nie Shaaf mit dem Spanier Paolina Uscu-
dum. Für die weiteren Ausscheidungskämp­
fe kommen nachfolgende Boxer von Klasse 
in Betracht: Prima Earnero, Mickey Walker, 
Tomy Loughram, Iohny Risko, Stanley Po-
reda, Stewe Hamas, Max Maer und Kid 
Lewinski. 

kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch 
des natürl.chcn „Z^ranz Z^ofts^-Bltlerw-isserS un« 
gehinderle. leicht? ?)armentleenlng. womit ost 
eine außerordentlick wohltuende Nüi^wirküng 
luf die erkrankten Orgine verbunden !st. CchAp-
fer Nassischer Lehrbticher für ?krauenkrcnikhei«en 
schreiben, daß die günstigen Wirkungen stS 
Z^ronz-Iotef'Vafsers auch durch ihre llntersu-
fsvinlil'n seien. 

Da« „Z^ranz'Nofef-.Ditierwafser ist in Avr-
tlieken Troqerien und Cvezereihandlunucn er. 
biiltlicb, 

Aus <5elle 
Tanzabend Smerkol— 

Solovln 

Der Abend, den die beiden Mitglieder der 
Ljubljanaer Oper, Ballettmeister Peter G o-
lovin und Wally Smerkol Mittwoch 
im Stadttheater gaben, war ein voller Er-
solg, der in schattenloser Harmonie vor sich 
ging. Gleich das erste Stück, das Duett 

„Slowenische Puppen" von PauLiS, dieses 
ganz formgebändigte, gemesftne Tanzen 
mit seinen marionettenhaften Bewegungen, 
war — da gab'S keinen Zweifel mehr 
bewußte Kunst. Ter „Spanische Bettler" 
(Albeniz) Golovins wurde eine charakterolo-
gisch interessante Ueberrakchung des Abends. 
Beachtenswert seine Art, die Schönheit des 
Körpers in eine künstlerische Linie zu brin­
gen und dabei .Höhepunkte mimischer Wir-
kutig zu erreiche«. 
Iin „Ungarischen Tanz Nr. 5" von 

Vrahms, wirbelte Wally Smerkol Frühling 
auf die Bühne. Eine scheinbar ganz ..kunst­
lose" Offenbarung der natnrhasten, kindliih 
jauchzenden Freude am Tanzen und Sprin­
gen, sich Drehen und Wiegen. In eine länd­
liche Idylle glaubt man versetzt zu sein, ir-
gendtoo im Ungarischen, in der Puszta, und 
einem jugendfrischen, schönen Bauernntäd-
chen zuzusehen, das in seliger Selbstverges­
senheit sich dem Tanze hingibt, ein wenig 
sehnsuchtsvoll und schwermütig zuerst und 
dann, als das schnellere Tempo einsetzt, 

wirbelig sprühend, voll Temverament und 
Fröhlichkeit . . . 

Zwei artistische Meisterstücke die beiden 
Duette „Orientalisch? Phantasie" nach Ru­
binstein — bis in die Finc^ersvitzen war da 
jede Linie feinnervig und folgerichtig durch-
stillisiert, trotz der jähen Uebergänge von 
ekstlüischer Leidenschaft zu gemessener, feier^ 
licher Ruhe — und der „?lpachentanz" von 
Bi^et, ein Stück Pariser Leben, ein Aus­
schnitt nur, abl^r vielleicht der interessanteste: 
das uitterirdisckie Paris, die Kehrseite, wo 
Liebe und Haß, Leidenschaft und Temp?ra-
mellt noch im vollen .Kurswert stehen, wo 
Menschen. Männer wie Weiber, nicht ar­
beiten. nein, nur leben. Auf ihre Art. Wie, 
das ist nicht ihre Sorge, und auch nicht, wie 
es endet, endet nicht gut.) Tennoch aiier 
war dieser Tanz etwas zu schwül. Etwas 
zu viel Pariser Varietee. zu viel P-arissr 
Tingeltangel . . . 

Nun. zu einer sehr passend gewählten M' 
lodie von Lehar, die Piere „Sianieslsche 
Zwillinge". Ein ganz starker Eindruck. In 
ungemein originell wirkendem, prangendem 
Kostüm tanzt Wally Smerkol, virtuos und 
b?'eclt bis ins Letzte, diese iiberaus fein ins 
Scherzhafte uutgebildet«.' Zwillingsgrotesk?. 
Wczhrhafte Wandzeichnungen aus ^adscha-
gräbern sind im „Indischen Tanz" nach 
Telius (der einem geknechteten Volke d'e 
51!ettung bringen soll), lebendig geworden. 
Und es ist verblüffend, wie Peter Golovin 
es zuwege bringt, diese scheinbar hieratisch 
starren, abgezirkelten Be^vegungen und At­
titüden mit blutvollem, ja aufregend lei-
denschaftlicheui Leben zu erfüllen. Freilich 
ist auch die Wahl der Delibes'schen Musik 
sehr glücklich gewesen, die durch die dyna­
misch sich immer mehr steigernde Wieder­
holung einer u. derselben rhydhmisch gleich­
bleibenden Melodie eine immer stärker wer­
dende Erregung zu erzeugen versteht. 

Ein schmißiger Foxtrott von Zivic schloß 
den schönen A'bend, der tm beklemmend 
schwachb>?setzten Haus stets sich erneuernden 
stüvuiischen Beifall auslöste. Nicht geringen 
Anteil am Applaus gebührte dem vortreff-

Tonner?tag, den ?1. Iuv 19-'^. 

lichen Pianisten Stanko Fink, dem fein­
fühligen Begleiter. Ein besonderes Lob ver­
dienen nicht zuletzt die prachtvollen Kosti'l-
me, von denen der Rezensent leider nicht 
weiß, '..er für sie verantwortlich zeichnet. 

-h. p.--

e. Trauung. In Ljubljana wurden ain 
Samstag Herr Dr. Stane S t r n a d, Se-
kundararzt des Allgemeinen Krankenhauses 
in Celje und Fräulein Erna C i m e r-
man aus Llubljana getraut. Wir gratu­
lieren! 

c. Die «dvoiaturSpriismig hat beim Ober­
landesgericht in Ljubljana .^rr Dr. Josef 
G r a ö n e r, Konzipient der Advokaturs­
lanzlei des Herrn Dr. Kalan in Celje, ab­
gelegt. Wir gratulieren! 

e. Die jugoslawische Staatsbürgerschaft 
erwarben die Kaufleute Herr Wenzel 
Schra m m und .̂ rr Jofef Z i t a n e. 

c. Gemeinbestrichenumlage. Der Stadtma­
gistrat verlautbart: Auf Grund des Ge-
meinderatsbefchluffes vom 24. Juni l. I. 
wird ab 4. Juli als niedrigste Gebühr für 
die Gemeindeftrahenumlage der Betrag von 
50 Para eingehoben werden. 

c. Todessall. Sonntag, den i7. d. M. 
starb in Gaberje in der Kovinarska ulica 
Nr. 11 die Private Frau Katharina S v e-
t e l geb. Scver im Alter von 71 Jahren. 
Friede ihrer Asche! 

e. Versammlung der Gewerbetreibenden 
in RogaSka Slatina. Sonntag, den 24. d. 
findet um 9 Uhr vormittags in den Räu­
men des Hotels „Post" in RogaSka Slatina 
die gründende Hauptversammlung des Ge-
nxlrbevereines für RogaZka Slatina statt. 
Nach der Versammlung wird ein Vortrag 
über das neue Gewerbegesetz abgehalten 
werden. Da bei dieser Gelegenheit auch ein 
Ausflug der Gewerbetreibenden nach Ro« 
gaska Slatina stattfinden, sind alle Gelvcr-
^'treibenden eingeladen. 

t. Die Stadtbibliothek wird von Sonn» 
tag, den 24. Juni bis 15. August geschlos­
sen bleiben. Dienstag, den 16. August be­
ginnt um tt Uhr abends wieder die ordent­
liche Bücherausgabe. 

c. llarambol zweier Automobile. Sonn­
tag früh stießen auf der Straße von Ljubno 
nach Luöe im oberen Sanntale zwei Auto­
mobile aneinander. Das eine gehörte dem 
Fleischhauer Herrn KozlevLar aus Zoötanj, 
das andere aber dem Verwalter des bi­
schöflichen Großgrundbesitzes in Nazarje 
Herrn Ing. 2umer. Beide Autos wurden 
zienllich schwer beschädigt, von den Insassen 
kamen aber alle mit dsm Schrecken davon. 

c. Schwerer Unfall in her Lederfabrik in 
KoStanj. Freitag abends geschah in der Le­
derfabrik Woschnagg in Koötanj ein schwe­
res Unglück. In der Fabrik wird auch daS 
zur Lederbearbeitung notwendige Tanin-
extrakt hergestellt. Um diese Herstellung zu 
rationalisieren und modernisieren, wurden 
Heuer acht große Kupferkefscl aus Deutsck)-
laud angeschafft. Vor kurzem wurden diese 
Kcssel montiert und mit der Herstellung be, 
gönnen. Freitag abends beaufsichtigte die 
Probearbeiten der Chemiker der Fiil^rik 
.Herr Ing. Wilhelm Frings. Cr stand 
auf einem Gerüste oberhalb eines Kessels. 
Plötzlich begann es im Kessel stark zu sielien, 
so daß der Dampf und der glüs?ende Inhalt 
aufzusteigen begannen. Ing. Frings erkann­
te sofort die Gefahr, die ihm von der sie­
denden Masfe drohte und sprang zu Boden. 
Er stieß aber da^i mit dem Kopfe gegen 
einen Balken und fiel gerade unter den 
Kessel. In diesen! Augenblicke begann aber 
auch schon das siedende Extrakt auf ihn zu 
rinnen. Er erhielt schwere Brandwunden 
am ganzen Körper; unbeschädigt blieben nur 
diejenigen Stellen, auf denen erlag und zu 
denen die Masse nicht vordringen konnte. 
Die anwesenden Arbeiter leisteten Ing. 

Frings die erste Hilfe, bald war auch der 
Arzt .Herr Dr. M ediö zur St^'lle. Ing. 
Frings wurde ins Krankenhaus nach Slo-
venjgradec überführt. Sein Zustand ist sehr 
ernst. 

c. lkine 7vjührZge Frau vom Blitz erschla­
gen. Samstag nachmittags, als in? ganzen 
Sanntale heftige Gewitter niedergingen, 
war man beim Besitzer Obli^er in Velenje 
gerade dabei, vor dem Gewitter ein Korn­
feld abzumähen. Plötzlich brach aber das 
Ungewitter los und gleichzeitig schlug es in 
einen ?lpfelbaum ein, neben dem einige 
Mäherinnen standen Der Blitz in die 
70jährifle Geviraud Mak, di" auf der Stelle 
tot war, während den anderen Frauen 
nichts geschah. Der sofort herbeiaeruken« 
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Mt „MaNborer Woche" 
Die Vorbereitungen bereits im vollen Gange — Unterbringung 

der Gäste 
Nach den Borbereitungen zu schließen, die 

für die Mariborer Woche getroffen werden, 
wird dies eine der größten Veranstaltungen 
der letzten Jahre in der Draustadt sein. 
Trotz der Schwere der Zeit, erhofft man ei-
nen Massenbesuch, der seit dem Verweilen 
des damaligen Regenten und jetzigen Kö­
nigs Alexander vor 12 Jahren, noch nicht 
verzeichnet werden konnte. Das Wetter ver­
spricht nach vorübergehenden Schwankungen 
der zweiten Julihälfte beständig zu sein, so. 
daß seitens des Wettergottes Störungen 
kaum zu erwarten find. 

Wie bereits berichtet, wird die Reihe der 
Veranstaltungen in einem Monsterkonzert 
lm Stadtpark sowie in den Freiluftauffüh-
rungen von SmetanaS unsterblicher Oper 
„Verkaufte Braut" gipfeln. Der Plan für 
die Aufstellung der Kulissen am Trg svobo-
de wo die Oper aufgeführt wird, und der 
Tribünen für die Zuschauer ist schon in al­
len Details ausgearbeitet. Die Arbeiten wer­
den in den nächsten Tagen aufgenommen 
werden. Hiebei darf man sich jedoch nicht 
die üblichen Bühnenkulissen denken, sondern 
wirkliche Holzbauten, die die Bauernhäuser 
in einenl tschechischen Dorf darstellen. Auch 
für die Markstände ist genügend versorgt, 
sodaß dem Zuschauer ein naturgetreues Bild 
eines Dorfplatzes geboten werden wird. Die 
Akustik des Platzes ist bereits erprobt und 
läßt nichts zu wünschen übrig. Das Städ­
tische Elektrizitätsunternehmen trifft Borbe­
reitungen für die feenhafte Beleuchtung des 
Stadtparkes und anderer Stadtteile, damit 
der Besucher die besten Eindrücke vom Reiz 
der Draustadt gewinnen kann. 

Selbstredend werden bei den Vorberei-
tungen für die „Mariborer Woche" die 
übrigen Veranstaltungen nicht vernachläs­
sigt. Auf allen Gebieten rühren sich fleißige 
Hände, um der Bevölkerung des Äiauba-
nats den Beweis zu liefern, daß auch die 
Draustadt Festlichkeiten zu arrangieren und 
den Besuc^r vollauf zu befriedigen ver­
steht. Insbesondere find «S unsere Unent­
wegten, die Sportler, die sich diesmal be­
sonders ins Zeug legen, u.m den Veranstal­
tungen zu einem glänzenden Erfolg zu ver­
helfen. 

Es gibt Doch eine Frage, die dem Vor-
bereitungSauSschuß nicht geringes Sopfzer-

Arzt Herr Dr. Podkaritnik suchte die Ver­
unglückte durch WnstlicheS Atmen zum Le­
ben zu bringen, doch war jede Hilfe um­
sonst. 

e. UnfiUe. In ZadrZe waren in einem 
Hause Kinder beim Spielen versaminelt, als 
eines der Kinder den 2jährigen Arbeiters--
sohn August Pekoßek auf das Fensterbrett 
setzte und der Knabe beim Fenster hinaus-
M, so daß er stch das rechte Bein brach. — 
Ju VirStanj arl^tete die 45jährige Besit­
zerin Maria Zarlah im Weingarten. Sie 
glitt hiebei aus und fiel in einen Abgrund, 
wobei sie fich aber glücklicherweise nur das 
rechte ^in brach. — Die Z^rletzten wurden 
ins Allgemeine Kranke?chaus gebracht. 

c. Unfall. Sonntag nachmittag überfuhr 
in der Gosposka ulica ein Radfahrer den bc-
kannten Bediensteten der Schließanstalt 
Stephan Hojnik, der dabei einen Rip^n-
bruch und auch sonstige Verletzungen erlitt. 
Hojnik wurde mit dem Rettungsauto ins 
Allgemeine Krankenhaus überführt. 

c Freundschaftswettspiel SK. Dobrna 
(Trbovlje) — Athletikfportklub. Sonntag 
nachmittag spielte der in Celje wenig be­
kannte SK. Dobrna auS Trbovlje gegen die 
„Athletiker", die leider mit viel Reserven 
antreten mußten, so daß es zu dem aller­
dings etwas unerwarteten Siege des SK. 
Dobrna kam, der in der ersten Z^lbzeit mit 
2:0 das Spiel führte und dann das Spi!.'l 
mit 3:0 für sich entschied. Schiedsrichter war 
Herr Ochs. 

e. Gefunden wurde vor dem Bahnhofe 
ein goldenes Armk^and, cim Sonntag aber 
in Gaberje bei der Feuerwehrtombola ein 
Damsnschimt. Die Vcrlustträger mögen sich 
an die Stadtpolizei v'enden. 

brechen verursacht. Es handelt sich hier um 
d i e  U n t e r b r i n g u n g  d e r  G ä -
st e, die in großen Scharen nach Maribor 
strömen werden, um das Wunder der Drau­
stadt zu sehen. In der zweiten Augustwoche 
werden die bestehenden Herbergen und Ho­
tels die Scharen der Fremden natürlich 
nicht fassen können, weshalb Privatwohnun­
gen herangezogen werden müssen, die dies 
bei großen Veranstaltungen, die einen Mas­
senbesuch erwarten lassen, der Fall ist. 

Der Vorbereitungsausschuß ersucht des­
halb alle jene Bewohner von Maribor, die 
in den Tagen vom tt. bis 15. August Bet­
ten, Zimmer oder vielleicht auch ganze Woh­
nungen mit mehreren Betten, desgleichen 
auch Garagen und PferdesMlle zur Verfü­
gung stellen können, dies unverzüglich, s^-
testenS jedoch bis S. August bekannt geben 
zu wollen. Wer während der Festlichkeiten 
Räume oder Betten abtreten könnte, wird 
ersucht, dies wenigstens drei Tage vorher 
bekannt zu geben. Anineldungen wollen an 
den Vor^reituttgsausschuß für die „Mari­
borer Woche", Stadtmagistrat, gerichtet 
werden. Im Interesse von uns allen ist es 
gelegen, zum Erfolg der Veranstaltung, die 
uns sicherlich viel Nutzen bringen wird, nach 
Kräften beizutragen. 

2S 3akre Slowenischer 
Ioabveeein 

Sine intime Feier der Filiale Maribor« 

In diesem Jahre ist es ein Bierteljahrhun­
dert, seitdem der Slowenische Jagdverein, der 
heute in allen größeren Orten des Drau-
banatS Filialen besitzt, seine segensreiche Tä­
tigkeit aufgenommen hat. Aus diesem An­
laß sind sowohl bei der Zentrale in Ljub-
ljana, als auch bei den Filialen beschei­
dene Jubiläumsfeiern geplant die unsere 
Nimrode daran erinnern sollen, welch große 
Arbeit der Jagdverein im ersten Viertel-
jahrhundert seines Bestandes geleistet hat und 
welche nicht zu unterschätzenden Vorteile ei­
ne straffe Organisation der griinen Gilde 
der Entwicklung des Jagdwesens auch bei 
uns zu bieten imstande ist. 

Mit einer kleinen intimen Feier der Fi­
liale Maribor deS Jagdvereines wurden ge. 
stern abends die Jubiläumsfeierlichkeiten ein­
geleitet. Der erweiterte Ausschuß der Filiale 
hatte in seiner letzten Sitzung den Beschluß 
gefaßt, sich anläßlich der Jubiläumsfeier ge­
meinsam photographieren zu lassen und ver­
band damit eine gefellige Zusammenkunft 
der Filialfunktonäre. Einer freundlichen 
Einladung des Ausschußmitgliedes und lie-
kannten Weidmannes .Herrn Dr. G l a n e-
n i l Folge leistend, versammelte sich der 
Ausschuß am idvllisch gelegenen und vorbild­
lich bewirtschafteten Besilztum Dr. Glnnö-
niks (vormals Dr. Turner) unter dem Kalva-
rienberg, wo den Hubertusjüngern ein über­
aus herzlicher Empfang zuteil wurde. So­
wohl Dr. GlanLnik, als auch seine sljmpa-
thisch-liebenswürdige Gemahlin wetteiferten 
darin, ihren Gästen den Aufenthalt in ih­
rem Prächtigen Heim so angenehm als mög. 
lich zu gestalten. Die Anwesenden hatte hie­
bei Gelegenheit, die herrlichen und überaus 
zahlreichen Jagdtrophäen Dr. Glanöniks, 
!)ieses großen Weidmannes unserer Zeit, be­
wundern zu können. 

Der Ausschuß der Filiale Maribor des 
Jagdvereines hatte sich zu dieser intimen Fei­
er fast vollzählig eingefunden. Anwesend wa» 
r e n  u .  a .  a u c h  B ü r g e r m e i s t e r  D r .  L i p o l d ,  
Oberforstrat Jng. Urbas und der Direktor 
d e r  F o r s t s c h u l e  O b e r f o r s t r a t  J n g .  Z i e r e n -
feld. Es wurden mehrere herzliche Trink­
sprüche gewechselt, u. zw. sprachen u. a. Biir-
germeistsr Dr. Lipold, der Präses der 
J a g d v e r e i n s f i l i a l e  B a n k d i r e k t o r  P o g a L -
n i k und Dr. Glanenik. Der Abend ver­
lief in aniinierter wahrhaft Weidmanns-
froher Stimmung, sodaß die schönen Stunden 
dieses geselligen Zusammenseins allen Teil­
nehmern gewiß in dauernder Erinnerung 
verbleiben werden. Der agilen Leitung der 
Jagdvereittsfiliale gebührt Verdienst, 

nach den erfreulichen Erfolgen auf dem Ge­
biete der Hebung unseres Jagdwesens in der 
letzten Zeit nun auch den Grund zur gesell­
schaftlichen Annäherung der Vereinsmitglie. 
der gelegt zu haben, waS keineswegs zu un­
terschätzen ist, wenn man sich dessen bewußt 
ist, daß eine ersolgreiche und systematische 
Vereinsarbeit nur dann möglich ist, wenn 
sich die einzelnen Mitglieder näher kennen 
lernen und Vertrauen zu einander gewin­
nen. 

m. Ein Parkkonzert der Militärkapelle fin­
det morgen, Donnerstag, von 20 bis 21.30 
Uhr statt. Damit wird dem Wunsche unserer 
Stadtbevölkerung nachgekommen, die be. 
kanntlich schon seit Jahren nach ständigen 
sommerlichen Parkkonzerten auch unter der 
Woche strebt. Der gute Besuch der bisheri­
gen Konzerte bewies, daß mit der Einfüh­
rung derselben tatsächlich einem Wunsche der 
Allgemeinheit entsprochen wurde. 

m. Ter Museumverein iu Maribor gab 
dieser Tage die erste Nummer seines Or­
gans „Izve st j e" heraus. Die Mtglieder 
werden dahin verständigt, daß allen jenen, 
die den Beitrag für das laufende Jahr be­
reits beglichen haben, die Mitgliedskarte, 
die den untengeltlichen Besuch des Museums 
während des ganz<?n Jahres 1932 ermög­
licht, zugestellt wird. Jene Mtglieder hin­
gegen, die den Beitrag sür das laufende 
Jahr noch nicht beglichen haben, erhalten 
gleichzeitig mit dem „Jzvestje" auch den bei 
geschlossenen Erlagschein. Der Mitgliedsbei­
trag beträgt 15 Dinar jährlich; in dieser 
'Summe sind der unentgeltliche Besuch des 
Museums sowie das Vereinsorgan mit ein­
bezogen. Der Museumsverein ist sich dessen 
sicher, daß die Mitglieder trotz der schweren 
Zeiten die erfolgreiche Vereinsarbeit (ar­
chäologische Funde am Bachern und in der 
KoroZLeva ulica!) würdigen und als Be­
stätigung des Empfanges des Organs den 
Jahresbeitrag einsenden werden. Nach Er­
lang des Beitrages wird die Mitgliedskarte 
ausgestellt, die an Sonntagen beim Haus­
besorger des Museums bchoben werden 
kann. 

m. lwcher SinbrvchSdiebftahl. In der 
vergangenen Nacht wurde in der Mariborer 
Textilfabrik in Melje ein Einbruch verübt, 
^ an Unverfrorenheit nichts zu wünschen 
Mrig läßt. Ein iintekannter Täter schlug 
die ?^nsterscheibe ein und drang in die 
Fabriksräume, die er einer eingekienden 
Untersuchung unterwarf. Echltes^ich lieh er 
12 Pakete niit verschiedenen Seidenstsnen 
m'it fich gehen und verschwand im Dunkel 
der Nacht. Ter Einbru6) wurde erst heute 
früh entdeckt, als man sich zur Arbeit be-
gad. Nach venl Täter wird eifrig gefihn)et. 
Die entwendeten Waren stellen einen Wert 
von 5500 Dinar dar. 

m. Sturz vom Motorrad. Der 40tährifle 
Malermeister Franz Ambrotiö stürzte ge­
stern nachmittags vom Motorrad und zog 
sich hiebei erhebliche Verletzungeti anl Kopfe 
und am rechten Knie zu. 

m. Unfall eines Kindes. Unsere gestrige 
Meldung unter diesem Titel ist dahin rich­
tig zu stellen, daß es sich beim kleineu Hein­
rich B ren e un um das Cöhnchen des 
Zahlkellners ini .Hotel „Mecan" handelt, das 
beim Sturze zu Boden einen Armbruch er­
litten hat. Der Zustand des .^leinen hat sich 
bereits bedeutend gebessert. 

m. Unerwilnfchier Besuch in Abwesenheit 
des VohnuNgSinhabers. De Polizei wu.de 
gestern oon Herrn Jng. Karl U n g e r be­
nachrichtigt, daß unbekannte Täter in die 
Wohnung seiner in der Maistrova uliea 18 
wohnhaften Mutter mittels ??a5>''chlüssels 
eingedrun'gen waren. Die Gauner durch­
stöberten die gan^c'n Wolinung und brachen 
alle Ka/sten und Laden auf. Tie nahmen ver­
schiedene Eegenst^ände mit, worauf sie wie­
der verschwanden. Wann der Einbruch ver­
übt wiurde, fann man nicht feststellen, da 
Frau Unger schon seit dem 1^. d. 
ist. Der Schoben kann ebenfalls nicht fest­
gestellt werden, da erÜ die Wofinnngsin^a-
berin übersehen kann, ivas alles oblianden 
gekommen ist. 

m. Echnierer Sturz vom Rade. In der 
DienStagllummer berickiteten wir von ei­
nem schweren Sturz vom Rade, wob^i der 
Fahrer erhebliche Lerl«chungen unter den: 

mit gsWsciisn 

rechten Auge erlitt und im Krankenhaus un< 
tergebracht werden mußte. Wie wir Nachtrag« 

lich erfahren, handelt es sich uni den 19« 
j ä h r i g e n  F l e i s c h e r g e h i l f e n  J o s e f  K i  r b i  ?  
aus Korena, der bei seinem Bruder, dem 
Fleischhauer Franz K i r b i S, in Maribo? 
wohnt. Der Zustand KirbiS' hat sich bereits 
derart gebessert, daß er in häusliche Pflege 
übergeben werden konnte. Wir können somit 
feststellen, daß es sich bei diesem Unfall nicht 
u m  d e n  F l e i s c h h a u e r  J o s e s  K i r b i s  , j u n .  
aus Maribor handelt. 

m. Vom Hunde gebißen. Gestern abend? 
wurde der achtjährige, in der Meljska test>i 
wohnhafte Schüler Anton N e r a t von 
einen: Hunde in den rechten Unterarm der« 
art schwer gebißen, daß er ins Krankenhaus 
gebracht werden muß. 

m. Lebensmüde. Die IVjährige, in de? 
Stroßmayerjeva ulica wohnhafte Arbeiterin 
Johanna O. nahnt eine größere Dosis Ly« 
sol ein. Ihr Vorhaben wurde rechtzeitig er« 
kannt. Die Rettungsabteilung übersi'lhrte sii 
rasch ins Krankenhaus, wo ihr der Magen 
ausgepumpt wurde. Das Motiv der Tat ist 
unbekannt. 

m .  Heu- «nd Sttohmarkt. M a r i b o r ,  Z V  
d. Die Zufuhren beliefen sich auf 8 Wagen 
.Heu, das zu 70—80 Dinar per 100 .Kilo 
gehandelt wurde. 

m. Wetterbericht vom 19. Juli, 8 Ulir» 
Feuchtigkeitsmesser —1?, Barometerstand 
734 Temperatur -^-24, Windrichtung LN 
Bewölkung teilweise, Niederschlag 0. 

 ̂ Dr. Klara Kukovee ordiniert wiede, 
Krekova ulica 13, von S—11 und N—IS 
Uhr. SA.N 

* Schönster Aufenthalt — Stadtpari 
„Parkcafe, ParkfrÜhstiick: Kaffee, Ei, Butte» 
5 Din. 940? 

* „Franz-Josef"-Bitterwasser schafft gut» 
Verdauung frcien Kopf, ruhigen Schlaf. 

b. Das Juli-Heft der Radiofachzeitschrift 
„Funk.Magazin" ist soeben als Sondernum. 
wer „Ultrakurzwellen und Medizin" erschie« 
nen. Es ist das erste Mal, daß eine technische 
Fachschrift als Sondernummer die Bedeu« 
tung der nwdernen Radiotechnik für die Me< 
dizin in so ausführlicher Weise behandelt. 
Das Sonderheft bringt ausführliche Artikel 
über Diathermie, Elektro-Eardiographie 
und die nioderne Röntgenkanone. sowie über 
die neuzeitliche Operation mit der elektri« 
schen Schneide. Neben den rein medizinischen 
Abl?andlnngen sind in dem reich illustrierten 
.sieft eine Reihe interessanter Artikel über 
die, für den Arzt immer wichtig werdenden 
Ultrakurzwellen im allgemeinen enthalten 
und es ist zu hoffen, da^ durch die vielen An 
regungen die Amateurbewegung wieder ei« 
nen ?lntrieb erhält. Eine ausgezeichnete Un-
terlage für die fernere Arbeit bildet aber das 
genannte neue Heft des „Funk-Magazins". 

Kinv 
Vurst-Tonkino. Ali heute, Mittwoch John 

gröi;ter Film „Phenton von Pa« 
ris", cin Film durchwegs spannc'nder Hand­
lung. In Porl'ereitung „Küssen erlaubt". 

Union^Tonkino. Ab M'ittmoch 
„Walzerparadicö" mit Sz.ikal, '^etin 
)^i^d, (z'rnst T^x'iiner. 
In ?'orbcvci!i!ng d.'r grosze ^lulturfiliu 
^Lab'l' 
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Wirtschaftliche Rundschau 

Die WkMoge in Äiffmi 
Jitzoslawien vaWtnismäßig günstig — Die Lage in Spanien 

am nngünstigsten — Schweden am schwächsten berührt 
U»n den Bericht des Mrtfchasts-

lomitees des Völkerbundes richtig zu erfas­
sen, mu  ̂ man die Ziffern, die den Rück­
gang des Auitenhandels »m Verlaufe des 
vergangenen Jahres beleuchten, in erster 
Linie vornehmen. Bei der E i n f u h v 
»eist die S ch w e i z mit 21?S den gering-
sten, Deutschland mit den stärk­
sten Rückgang auf. Bei der A u S f u h r ist 
»ieder B r a s i l i e n mit 21^ an der 
b e s t e n  u n d  S p a n i e n  u n d  U n g a r n  
inlt le 70A an der schlechtesten Stelle. Die 
E i n f u h r ist in Nelgien, Fmnkreich, 
Italien, Argentinien, Amerika, Ungarn, 
Jugoslawien, Kanada, Rumänien, 
Spanien. Polen und Deutschland um mehr 
als 50?  ̂ gefallen. Die Ä u s f u h r ging in 
der Schweiz, in Frankreich, Japan, Oester­
reich, Polen, der Tschechoslowakei, Amerika, 
Jugoslawien, Manien und Ungarn 
ebenfalls um mehr als 50?S zurück. Mese 
Ziffern zeigen klar die Verbreitung der 
Biktschaftsk^Prefsion. 

Geringere Ni'lckgänge, also zwischen 21X 
und M'isen in der Einfuhr die Echiveiz, 
56)weden. Oesterreich, Japan, England, 
Brasilien, Südafrika und die Tschechoslowa­
kei aus, bei der Ausfuhr Brasilien, Argm-
tinien, Zchn>eden, Belgien, Rumänien, Jta-
lien, England, Südafrika, Deutschland und 
Kanada. 

Die glinstigste Lage zeigt sich nach diesen 
Daten in S ch w e d e n, wo der Außen-
Heinde! beim Import blo^ um 26?S, ^im 
Erport um gelitten hat. Die ungi'ln-
stiBe Lage we^st Spanien auf, wo man 
um weniger importiert und um 70?6 
weniger aufgeführt hat. Gleich hoch ist der 
Ri'lckgang beilm Inlport und Ei?Port in 

Frankreich, wo d«r Rückgang gleichmüs^is 
bix betv^. 

Nun wurden 25 europäische Staaten, de­
ren Handel 9956 des gesamten europäischen 
Handels beträgt, die Vereinigten Maaten 
von Amerika und Kanada, die zusammen 
ebenfalls S9?ö des amerikanische^t Handels 
bestreiten und 18 ander« Staaten, die 61^ 
de« übrigen Welthandels ergeben, berück­
sichtigt und aus hhrem Außenhand«! eine 
Statistik aufgestellt, die die Entwicklung der 
Krise seit dem Jahre 1028 zeigt. Der Ge« 
samtwert der Einfuhr in diesen Staaten be« 
trug im Jahre 1S28 3t).4A) Millionen Dol­
lar, die Ausfuhr blo^ Millionen. Im 
folgenden Jahre zeigte sich eine kleine Be­
lebung des Welthandels; er betrug bei der 
Einfuhr 31.198 und bei der Ausfchr 28.487 
Millionen Dollar. Aber schon im Jahre 1930 
machte sich der katastrophale Abfall bemerk­
bar. 

Die Einfuljr wertete 1950 nur mehr 
25.370, die Ausfuhr nur 22.825 Millionen. 
1931 fiel die Einfuhr sogar auf 18.2S8 und 
die Ausfuhr auf 16.221 Millionen Dollar. 
In der angeführten Zeit allein ging die 
Einfuhr um 41.d?ö, die Ausfichr um 43.15S 
Lurtlck. Noch viel interessanter werden diese 
Ziffern, wenn man die Daten aus den Mo­
naten Jänner 1932 und Jänner 1929 ver­
gleicht. Da .^igt sich folgendes Bild: Im 
Jänner 1929 betrug die Einfuhr 2710, iin 
Jänner Wii2 Ii01 Millionen Dollar. Die 
?lusfuhr belief sich im Jänner 1929 auf 
2415, im Jänner 1933 dagegen nur auf 957 
Millionen Dollar. Der Rückgang beträgt 
hier beim Import 59.8?Z und beim ErPort 
V0.456. 

Obwohl die Ziffern bis zum Jahre 1930 

ein genllg llares Bild von der Aeltdepres-
sion und dem Ril^gange der Kauftrast ge­
ben, stehen sie in keinem Verhältnis zu den 
Rückgängen, die seit dem Jahre 19Z0 ent­
standen sind. 

Alle angeführten Ziffern beziehen sich je­
doch nur auf die Warenwerte und berühren 
die Warenmengen nicht. Wir wissen, daß 
der Preisrückgang die Agrarprodukte stär­
ker als die Jndustrieprodukte betroffen hat. 
Die Statistik der quantitativen Rückgänge 
gä!^ ein noch viel traurigeres Bild. Man 
muß nur bedenken, daß verschiedene Waren 
dem Werte nach in der Ausfuhr um 50!^ 
gefallen sind. Nebstbei haben diese Waren 
noch einen Mengenausfall von K0?S und 
mehr aufzuweisen. 

Obwohl die Außenhandelsverhältnisse in 
Jugoslawien nicht sehr günstig sind 
und durch den Rückgang der Preise in der 
Agrarwirtfchast stark betrofflen wurden, 
steht dieses Land noch lange nicht an letzter 
Stelle in den angeführten Statistiken. Gliick-
licherweise ilst bei uns auch keine übevnläßi-
ge Verschiebung in der Bilanz eingetreten, 
s o  d a ß  u n s e r e  Z a h l u n g s b i l a n z  
noch im'mer a k t i v ist. 

Anlagen in der Drau-, Save- und Donau-
bansest. In der Barania gab es am 5amS 
tag schweren Hagel. Auch in der Küstenland-
sihaft läßt ihr Stand nicht viel zu wünschen 
übrig. Hagelschaden sind nur örtlich verur­
sacht worden. Die Trauben haben sich zu­
folge des günstigen Wetters fast allgemein 
schön entwickelt, die Beeren sind gri^^r als 
in den letzten Iahren. Es wird daher mit 
einer guten Durchschnittsernte zu rechnen 
sein. In den südlichen Weingehieten des Lan 
des stehen die Frühsorten ve>: der Reife. 

Stand der lugoflawlschen 

Meinaanen 

Aus den einzelnen Weingebieten Jugo­
slawiens wird fast allgemein von einem gün 
stigen Stand t^r Anlagen berichtet. Die 
Weinbauern haben Heuer insoweit ein gutes 
Jahr gehabt, als es Schädlinge nur in ge­
ringen Fällen und in sehr geringoni ?luS-
nias^ gegeben hat. Zufolge des warmen und 
fast durchwegs trockenen Wetteri^ ist die Pe-
riznospora nur selten und in geringem Um­
fange aufgetreten. Die Bespritzung der Re­
ben lind ihres Laubes mit Bllittstcinli?sung 
hat de'mnach Heuer weniger Auslagen als in 
sonstigen Jahren erfordert. Gut bis sehr gut 
und stellenweise sogar vorzüglich stchen die 

Das neue Silbergeld 
VeninMnms des Vanknotenumlauses. 

der li^Dlnarnote». 

In der gestrigen Nunnner verzeichneten 
wir die Meldung, daß der Staat Silber­
stücke zu 10 und 20 Dinar in den Verkehr 
zu setzen begann. Heute möchten wir die 
An<^elegenheit vom wirtschaftlichen Stanld-
Punkt aus betrachten und die Folgen her­
vorheben, die sich MlS dem Umstände erge­
ben, daß Jugoslmvien im Sinne SeZ vor­
jährigen Gesees über das Geld nun auc!) 
Silkerge'ld erhielt. 

Vor allem möchten wir darauf himveisen, 
daß Jugoslawien nunmehr zwei Arten von 
Geld besitzt: die Banknoten, die die Na-
tionalbattk ausgibt, und Hartgeld, das der 
Staat in Berke'hr bringt. Die Nationalbank 
ihat im Sinne de» Vertrages nur die Aus­
gabe, die In Verkehrsetzung des .Hartgeldes 
zu besorgen. Der l^samt^trag des Harl-
geldes in Jugoslawien beträgt 650 Millio­
nen Dinar, wovon auf das neue Silber^ield 
450 Millionen entfallen (200 Millionen 
Dinar- und 250 Millionen 20'Dinorstüske). 
Diese Silbermün^^n sind lvstimutt, die 
Banknoten zu 10 Dinar, die sich gegenw ir-
tig in einer von rund 4A> Dinar i.u 
Unilaiuf befinden, zu ersetzen. 

Die erste Fo'lge der Jnverkehrsetzun.? der 
Silbermünzen ^v-ird kci gleicki-bleitie'.^der 
Menae tx'r Zaih^ungsmittel die Berringe-
rmlg des VanfnotenuinlaufeS um et'^va 4.'''0 
Millionen Dinar sein, wa-^ sich in einer 
entspredienden Erl^öhnng dcr ??otend.e'fn'?t» 
ändern NNis^. 

MevsmeunäckerKuN 
Aoman von Äenrik Kellet 

(Nachdruck verboten.) Copyright by Carl Duncker Verlag Berlin W 22. Fortsetzung. 

„Wir kiaben Jao bei uns — ?ie erin­
nern sich vielleicht — Jao ist mein Boy 
okvr er ist krank und iiebcrt ziemlich stark." 

„Zl'lho! Darf ich ihn sehcn?" 
„Gewiss. Meinen Sie nicht, daß is)m die 

S^erftluft tfut täte?" 
..^^ran Lamaire", sagte Ellis, als <r vor! 

dem fieliernden Bnrsche^n stand, der zusami-
m<ngekrümnlt in eimr Hängenmite la.^ nnd 
dem Engländer mit iveinerlicher Ti mme 
Qiik ein paar chinesische Fralgen antwortete, 
..es ist gar nicht daran zu dewten. ihn in 
diese Zustand in solche Höhen zu schleppen. 
5ie überschätzen die Wider>stanldSkrast und 
das Herz dieser gelben Würmer." 

„Lieber Gott, wie unangenehm!" — Owen 
po>line drehte sich um und eriblickte ihren 
Onfel, der niit den beiden Beamten auf das 
schiff zukam und die Anwe^nheit Elli5 mit 
einem a'bwei'senden Blick zur Kenntnis 
nahm. 

„Was Owen?" Die Männer grüß­
ten einander m^t einem steifen Kopfnicken. 
„Mn'schte'n Ae etwas von mir, Herr 
Ellis?" 

Bevor der Gefragte den Mund zur Ant-
knort öffnen konnte, ergriff die junge Frau 
kms Wort. 

„Jao ist kran!? und .Herr Ellis sagt, daß 
thm der Weg auf den ?^rg großen Sk^'den 
bringen könnte", rief sie bekümmert. „Wir 
müssen ein^ anderen Dolmetsch neh.nen " 

„Neimen ist gut wuHgedrückt", knurrte 
Miller, der sich mitten in seinen?^^?albta^i-
ge?» Fieberanfnll befand nnd einer ausge-
guelschten Zitrone glich. „In diesem»gott-
t>eik<kfsenen Nest st>'!>cht kein Mensch englis5>. 
Dem HimmÄ sei geklagt, ich es er­
fahren." 

„Aber der Tauti wirid doch irgendeinen 
Mann " 

»Der Tauta'i ift gar nicht hier." 
,.WaS niun, Gllven?" fragte der alte Herr 

«Moß 

Nichts, Onkel. Umkehren", gab sie ruhig 
zurück, „ich bin daS Um'kehren schon ge-
woh-nt." 

.Konsul Trayniore rang mit einem großen 
Entschluß. Einerseits n>ar er g«villt, Ellis, 
der über die ganze Europäerko'lon^e so viel 
Schande gebracht hatte, um jed<'n Pr«^is 
von seiner Person fernzuhalten, an-derer-
seits tat ilhm das bittere Lachen um Gniens 
Mund beinal)e för;^>erlich weh. Er ichaiite 
seine Nichte an und dann M den Berg-
gip'eln von Mientai hinauf. 

„Wir »Verden nicht zuviickkehren, ^^hue das 
K'loster gesehe^l zu haben — Herr Ellis, 
wolleu Sie fo freundlich fein »ind die Füh­
rung übernehmen?" 

Äivendoline faßte mit einer schnellen Be-
nvsi'li,<i nach dein Arn» deS Konsuls. 

„Nein  ̂o nein. Wir können ja ein 
anderinal hierherkommen — ich möchle 
Herrn Ellis absoilut nicht benmhen." 

„Aber warum denn, Gwen?" fragte 
Drahmore erstaunt — er ^r>ar ilber^ngt. 
daß sein Vorschlag all-seitS auf freudij^e Auf 
nähme rechne,^ konnte, aber wie sich') zeig­
te, hatte er sich darin geirrt. 

Ellis betrachtete m'it einem kühlen Blick 
das Gesicht lNwendoilineS und dann die 
lnißmutige Miene des Aon^>iilS. 

„Meine Schiffe gohcn morgen vor Tages­
anbruch n^ie-der zurück ^ ich be^da-lre, daß 
mir für den W«^ nach Mientai kein? Zelt 
bl^bt." 

„Wir könnten doch noch heute vor Son­
nenuntergang aufbrechen*, schlug Vnrleigh 
gutmütig vor. „Dann sind ^ie morg<!n frü!t» 
wieder bei Ihren Frachtern." 

„Trotzdem", gab Ellis Ml zurück und 
besah eine auflgehängte Taurolle neben 
Traymores Kvpf. „Ich möchte die Varl'en 
nicht Verlasien." 

„Ms haben Sie denn geladen?" 
„?!ieMteine". 
„Herrgott, die wird man Ihnen doch 

„Ich stehe in Wen-KwanK Dicnsten 
»verde von ihm bezahlt." 

Denl Konsul kam jetzt die Wut, und er 
ivarf alle Rücksichten ii^r Bord. 

„Wenn Sie das meinen, tedarf es nicht 
vieler Ausreden. Die Sar^ liegt so — ich 
brauche mouientan Ihre Dienste und iver'^e 
dafür bezahlen. Wieviel verlans^n Sie für 
die Führung?" 

Bnrleigh war von dieser Entwicklung der 
Dinge sehr peinlich berührt nnd runzelte 
ärgerlich die Ztirn. Givcudoline wnvde 
dunkelrot — und ElliS' verschlossenes Ge­
sicht erhellte sich mit eineni Schlag. Er sah 
jetzt iiMu-ssbar entzückt aus. 

„Tie ivollen mir Geld geben —? O. daS 
verändert die Sache." 

„Wieviel verlangen Sie?" wiederholte 
der .^vnsul vorsichtig. 

„Ich will nicht unlvsclieiden sein. Sagen 
wir ein Pfund ^ vorausstcsetzt, daß Frau 
Lamaire einverstanden ist, meinte Ellis, alle 
Zäihne zeigend. 

„Das ist mein« Sache", brummte Tray-
more. „Wann wollen wir ai»fbrechen?" 

„Vor Sonnenaufgang. Wir können daS 
Kloster et>wa mn nenn Uhr erreichen, ein 
paar Stunden rasten und dann bei Mond­
licht absteigen. — Vergessen Sie nicht, La­
ternen mitzumbmen. 

Ellis hatte die ihm angebotene Zänfte 
verschmäht und schritt heiteren GeinütS ne­
ben deni TraMuhl GwendolineS her, die 
mit zusammengepreßten Lippen und bösen 
Allgen geradeaus schaute. 

„Warun? so niißgestinnnt, Frau La^-^a'i-
re? Sind Sie mit dem ?srrange'ment Jb'vs 
Onkeks nicht einverstanden?" 

„Nicht so sehr wie Sie?" 
„Ja freilich — für niich ist dieser AüSflng 

recht lickrativ." 
Sie wendete ihm ihr G<*sscht zu. 
„Herr Ellis, ich cnipfinde J'hr Benehnien 

als Provokation, als Verhöhnung für On­
kel und mich. Tie wollen mich doch nicht 
glauben nmcken, daß ein lVoldstück wirklich 
sti viel für Sie bedeutet?" 

„Warum denn nicht. Wen-Kwan ist durch 
aus nicht so generös gegen mich als Sie 
denken." 

„Dann hätte i6) dieses Diner bei Kuang-
hi nicht annehmen dürfen." 

I Er schwieg eine Zeitlang. 
„Legen Zie großen Wert auf die Erörte­

rung der Geldfrage? Ich möchte n cht, 
Sie jenen Abend mit — —" er zöaerle, 
„mit den Meinungt!>verschi?denheilen .iri­

schen Konsul Trai)mors und mir in Per­
bindung bringen." 

„Daran sind mobl sie schM mit Jhr^r 
anfänglichen Weigernna, uns zu begleiten", 
gab sie gereizt zurück. 

„Frau Lamaire — warum fürchten l^ie 
sich i>or nrtr?" 

Die Fraae kim uuerwariet und ersüslte 
sie mit Einpöruug. 

„5^ch fsirchte nur Ihre Unge^^o^ienbeit, 
.Herr Ellic'. — Es ist für eine Danie innner 
peinlich, menn sie deutlich n^rkien mnß'' 

„?)t'is^ sie denn? Ließe sich das nicht um« 
gehen?" 

„Nicht, nvun derartig persönliche Fragest 
an sie gerichtet werden." 

Sie hatten eine große, saftig grüne Wiese 
erreicht, auf deren hoheni Gras ein" .Herd« 
Wasserbüsfel lveidete. Ein alter Ziehbrun­
nen stand dort, auf dessen verfallenen 5)iand 
ein Jesuitenpriester mit aurgeschürzter 
.ffntte saß und zu einer Schar Kinder sprach. 
Er erhob sich sofort, als er der Europäer 
anfichtig wnrde — Gnvndoline verließ 
ihre Sänfte und ging auf den Misiiomir ^u. 

„Pater ^lmbrose ^ nicht «vahr? bin 
Frau Lamaire. P^re Andre, mein aller 
Freund, erwartet Sie sef.nsüchiig und I>e. 
auftragte mich, Jhmn dieses Körbchen zu 
übergeben", sagte sie auf französisch. 

„Wie gütig Sie sind, Madanie. ich dank» 
Ihnen." 

Die Engländerin betrachtete lächelnd den 
j'ungeu Jusuiten, der ihr in schlechter .Hal, 
tung, mit verlegenem Gesicht ge.^ennlier-
stand, und beinübte sich, ihui die Vesanlgen' 
.'ieit zu nehme!'. E^ie 'ragte nach seiner Reise, 
erzählte ihm von PC;re Andre und Tschifn, 
das er nirk>t kannte, sie stellte ihni Ellis nc>r, 
der mit gelangweiltem Gesicht danebenstand 
— die beiden Männer vcrbeuiiten sich gleich 
gAtin, aber das Gespräch kam dadurch nicht 
in Flnsi. 7er Priester war s?lanlie ein­
sam durch dieses Land gewandert, daß er 
iseinesglleichen beinahe fremd gegenüberstand^ 
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D» fMfche Wert der Gilberstücke betrügt 
«tr L0X>» wobmch die G«Vähr gegeben ist, 
batz d-ie Münzen nicht gehankstert und auS 
ihnen durch Umgießen vÄneS Silber gewon­
nen wird, wie betfPielSweise nach der 
ersten Herausgabe t>er österreichischen Schil­
linge der Fall war. Für den Staat erwächst 
aus dem geringeren Wert« der Stücke nach 
Abzug d«S PräWngS- u-nd anderer Unkosten 
ein bedeutender Gewinn, der für die <Lr« 
Mäßigung der Staatsschuld bei der Na-
tionalbank um rund 370 Millionen Dinar 
»erwendet wird, was inslbesondeve gegen­
wärtig nicht hoch genug eingeschätzt werden 
kann. 

Der Staat bürgt dafür, daß die Silter-
münzen überall als gesetzliches Zahlungs-
miltel anerkannt werden. Dies ist schon 
daraus ersichtlich, daß die Staats-, Banal-
und Gemeindekassen Silbergelid in unbe­
schränkter annehmen müssen, Privat­
personen dngk'Mn in einer Höhe bis zu K<X1 
Dinar. 

Vorläufiks ^Verden nur Silbernsünzzn zu 
W Dinar in Verkehr gesetzt, die in England 
sseprägt woriien. Die N-Dinarstiicte werden 
in der Prässeanstalt in Bcograd hergestellt 
und spliter den: Verfehr übergeben. Nack» 
und nach werden dann die IV-Dinarnoten 
aus d?m Umla'.ls genommen. 

X Stand der Rationalbank vom 15. d. (in 
Millionen Dinar, in klammern der Unter­
s c h i e d  g e g e n ü b e r  d e r  B o r w o c h e ) .  —  A k t i  -
v a: Metalldeckung 1071.0 (—?.«), davon in 
Gold 1ö72.K (—) Wechselportefeuille 1957.7 
(4 0.6), Lombarddarlehen 355.2 (-^0.2), Vor-
j ä i ü s s e  a n  d e n  S t a a t  6 0 0  ( — ) .  —  P a s s i v a :  
Banknotenumlauf 4855.3 (—60.8), Verbind-
lickikeiten gegen Sicht 603.5 (^35.4), Forde­
rungen des Staates 5.7 (—0.5), Verschie­
dene BerbindUchkeiten in Giro- 453.4 (-i-
24.7) und anderen Rechnungen 144.3 (-i-ll), 
befristete Verbindlichkeiten 1379.9 (-^16.6). 
-Bedeckung 36.1256 (-^0.03^), davon 
in Gold 32.20^ (^0.15?S). 

X verringerte Hopfenanbaufliiche. Wie 
das Mittel?ilroMsche Hopfenbauamt mit­
teilt, wurde Heuer die Hopfenanbaufläche 
überall stark verringert. In Europa ist die 
Anba'ufläche um 54?S zurückgegangen, d. h. 
von 52.906 aus 24.19 Hektar. Bon den 
hauptsächlichsten tzopsenstaaten verkleinerte 
die Tschechoslowakei die Anbau.fläche um 
t6  ̂ und Deutschiland mn 47 .̂ Was I u» 
slawien anbelangt, ist der Rückgang 
am größten in der Baöka, wo er fast i>2  ̂
ausmacht. Im S a n n t a l e ist der Rück­
gang geringer, aber immerhin beträchtlich. 

X Wohin mit der Obsternte? Die Berich, 
te über den Stand der Obstgürten in I u-
goslawien lauten sehr günstig, sodaß 
Heuer init einer Rekordernte gerechnet wird. 
Aber ni6)t nur bei uns, sondern auch in 
vielen anderen Staaten erwartet man eine 
vorzl̂ .che Obsternte. Solche Berichte tref­
fen z. B. aus Oesterreich ein, loo be­
sonders in den Ländern Steiermark und 
Kärnten mit einem selten großen Ertrag 
gerechnet wird. Sehr gut gedeihen Heuer 
verschiedene Obstsorten, so vor allem Aepfel, 
a u c h  i n  R u m ä n i e n  u n d  I t a l i e n .  
Es wird nun die Frage aufgowor'en, wo­
hin mit üem vielen Obstsegen. Oeisterreich 
verschließt sich gegen die O t̂einfuhr «uS 
dem Ausland und trifft schon Vorbereitun­
gen für die Piaeierung deS überschüssigen 
Obstes in anderen Staaten. Jugoslaivien 
hat bisher in großem Mahe obstärmere 
Staaten beliefert. Nun gedeicht auch in die-
sen Ländern Heuer besser, sodaß geringere 
Mengen eingeführt werden. Außerdem er­
wachsen uns in den bisherigen Absatzgebieten 
Konkurrenten, denen aus verschiedenen 
Gründen ein Teil des überschüssigen Oti'tes 
abgenommen wird. Wir müssen nun trach­
ten, den Obstkonsum auf alle mögliche Weise 
im Jnlande zu steigern und den Segen des 
Himmels in größerem Maße industriell zu 
verwerten. 
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Ernährung und Kochen 
Die wissenschaftlichen Forschungsergebnisse 

haben in der Wertung der Nnlirungsmittel 
eine große Veränderung bewirkt. Wir stellen 
heute unsere Mahlzeiten nicht mehr nur dem 
Kalorienwert entsprechend zusammen, son­
dern beachten auch ihren Wert an Mineral­
salzen und Vitaminen. ES koinmt im wesent­
lichen anf eine Einschränkung des Fleisch-
genusseZ und reichlichere Beigabe von Sala­
ten und Obst sRohkost) zu der Gemüse-
Hauptmahlzeit hinaus. 

Unter „Kochen" verstehen wir nicht nur 
die Veränderung der Nahrungsmittel durch 
den Koch-, Brat- oder Backprozeß, sondern 
die gesamte zur Bereitung der Mahlzeiten 
gehörige Tätigkeit also auch daS sehr wich, 
tige Vorbereiten und Anrichten der Spei­
sen. 

Durch das Putzen von Fleisch und Ge­
müse, Salat und Obst werden die für den 
nienschlichen Organismus nicht zu verwerten­
den Teile, wie Knochen, Knorpel, Sehnen, 
holzige Stellen entfernt. Sehr wichtig ist die 
Reinigung unter fließendem Wasser. Für 
.Kartoffeln, Möhren, Sellerie, rote Riiben u. 
f. w halte man sich eine besondere Bürste, 
die nur zur Reinigung dieser Knollengewäch­
se verwandt wird. Andere Gemüse, wie Blu­
menkohl, Kraut, auch Kopfsalat, sind ^or dem 
Waschen zu zerteilen. Zur Zerstörung der mit 
bloßem Auge nicht sichtbaren Wurmeier sind 
die Blumenkohlröschen und Salatblätter nach 
dem Waschen etwa 15 Minuten in leicht 
gesalzenes Wasser zu legen. 
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Die dann beim .Kochen erzeugte Hitze zer­
stört die Zellhäute der pflanzlichen Nah­
rungsmittel wodurch ihre Ausnutzbarkeit ge­
steigert wird. Der menschliche Darm ist kür­
zer als der der Pflanzenfresser und daher 
nicht so gut imstande, die Zellnlosebestandtei-
le der Pflanzen in ausreichendem Maße zu 
verarbeiten, waS zwar gegen reine Rohkost, 
aber nicht gegen vegetarische Ernährung?, 
weise spricht, die zweifellos zu Zeiten ange­
bracht und in manchen Krankheitsfällen von 
großem Wert ist. 

Das wesentliche für die Zubereitung der 
Gemüse ist die Erhaltung der Mineralsalze 
und der Vitamine, dal?er soll man sie nur 
solange kochen, wie zum Weichwerden absolut 
nötig ist. Sonst laugt man daS Gemüse 
aus und hat die wichtigsten Bestandteile zer­
stört, oder sie sind bestenfalls im Gemüse­
wasser enthalten. Gennlsewasser darf nie weg­
gegossen werden. Man nimmt eS an Stelle 
der früher weit iiberschätzten Fleischbrühe zu 
Suppen und Tunken. Besser ist eS, Gemüse 
in Dampf oder Fett zuzubereiten, wozu es 
sehr praktische Töpfe gibt. Tierische Fette 
sind wegen ihres hohen Gehaltes an Fett­
säuren verpönt. Butter schnieckt am besten, 
aber ein guter Ersatz sind Pflanzenfette oder 
Olivenöl. 

Für das in mäßiger Menge, aber nickst 
täglich zu empfehlende Fleisch bedeutet daS 
Kochen oder Braten Aenderung des Miiskel-
und Bindegewebsfasern, wodurch sie der Ein­
wirkung der Zähne und der Verdauungs-
säfte zugänglicher gemacht werden. 

Unser täglicher Bedarf an Kochsalz ist viel 
geringer, als die übliche Ernährung uns dar­
bietet. In vielen Nahrungsmitteln ist ja schon 
genügend Salz enthalten z. B. im Brot. 
Das Auslaugen des Gemüses wird durch 
Beigabe von Kochsalz zu Beginn des .Koch-
Prozesses gefördert. Man füge also erst eine 
Prise Salz hinzu, wenn das Gemüse abge­
kocht ist, falls es dann noch nötig erscheint. 
Für Gäste, die an stärker gewürzte Speisen 
gewöhnt sind, stelle man Salz auf den Tisch, 
nachsalzen läßt sich immer. 

Von Gewürzen sind in mäßiger Menge 
erlaubt? Muskat, Zimt, Nelken. Sehr spar­

sam zu verwenden ist Senf, durchaus ent­
behrlich ist Pfeffer, t^rime Kräuter sollen täg. 
lich verwendet werden: zumal Schnittlauch 
und Petersilie sind für Salate und Ge­
müse unentbehrlich. Cssig ist in jedem Falle 
durch Zitrone zu ersetzen. 

Dr. Charlotte Zschocke. 

Schmutzabladestellen und deshalb zu ver­
werfen. Nicht zu heiß essen und trinken — 
den Grund vergleiche oben. Auch scharfe 

Gewürze tun den Zähnen nicht gut, ebenso 
unnütze Si^ßigkeiten. Wenn trotz aller Bor­
sicht und Sauberkeit ein Zahn stockig wird, 
so gehe zum Zahnarzt! Jeder stockige Zahn 
muß unverzüglich behandelt werden, das 
gilt auch für die Milchzähne. Je früher, 
desto schmerzloser! Zahnziehen ist nur ein 
Verlegenheitsausweg für Nachlässige. 
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Pflege deine Zähne! 
Ohne gesunde Zähne ist ein genügendes 

Kauen und ein genügendes Durchspeicheln 
der Speisen nicht möglich; ohne die Erfül­
lung dieser Vorbedingung können Magen 
und Darm mit ihren Anhangsorganen die 
Verdauung nicht bewältigen, die Speisen 
werden nicht ausgenützt und es kann zu 
schweren Sprüngen kommen, wenn dicke, 
schlecht zerkaute Stücke wie Steine in den 
Magen hineinfallen. Ganz abgesehen davon, 
daß bei den heutigen, wenig erfreulichen 
wirtschaftlichen VerhÄtnissen jede Ver-
schlvendung, auch durch schlechtes Ausnut­
zen der Nahrung, sich von vornherein ver­
bietet! Und kranke Zähne tun nicht nur 
nieh, sondern sie sind auch häufig genug 
schuld an anderen Erkrankungen; Mttel-
ohrkrankheiten können von ihnen ausgchen. 
Gelenkrheumatismus und sogar Blinddarm­
entzündungen sind manchmal auf ihr Kon­
to zu setzen, denn in den stockigen Stellen 
sitzen ungezählte Mengen von Enzündungs-
erregern. 

Daß die Zähne geputzt werden sollen, wird 
oft genug gepredigt; wie es gemacht werden 
soll, wissen trotz allem nur wenige, und 

Nock) weniger glauben sie dem Arzt, ivenn er 
sie warnt vor Nachlässigkeit in dieser Be­
ziehung. Trotzdem muß es wieder und im-
nier wieder versucht werden, hier aufklä­
rend und schützend zu wirken. Familien­
zahnbürsten sind nicht erlaubt, jeder muß 
seine eigene haben. Zum Zähnereinigen ge­
hört erstens eine nicht zu harte und nicht zu 
weiche, gute Zahnbürste von Mittelgröße. 
Zweitens irgendeine der zahlreich herge­

stellten Zahnpasten. Drittens reichlich lau-
n>armes Wasser. Nicht zu heiß und nicht zu 
kalt, denn grobe Temperaturunterschiede 
bringen möglicherweise den glasharten 
Zahnschmelz zum Einreißen und in den fei­
nen, oft fast unsichtbaren Rissen siedeln sich 
aus den stets steckenbleibenden, wenn auch 
winzigen Speiseresten sofort die unheilvoll­
sten Bakterien als Zahnzerstörer an. Mor­
gens nüchtern, nach jeder Mahl.^it und vor 
dem Schlafengehen werden die Zähne mit 
Biirste und Pasta gereinigt. 

Man bürstet von olvn nach unten, innen 
und außen, so kommt inan besser in die 
Zwischenräume; dann wird gründlich nach­
gespült und nun reinigt man mit Zahn­
stochern aus Harthol.^ die Zwischenräume 
nochmals. Der Zahnstocher wird nati'irlich 
fortgeworfen! Nähnadeln, Messerspitzen sind 
nicht zum Reinigen da. Zahnstoäier aus 

Horn oder einem Liirnsmaterial, die man 
nicht fortwerfen kimn oder will, sind 

Sesunbfteitspflege 

d. Achselsch»eiß ist ein unangenehmer Zu­
stand. Es leiden darunter die .Kleider und 
die Wäsche, der unangenehme Geruch stört 
die Umgebung. An Achselschweiß leiden 
hauptsächlich dicke Frauen. In der Achsel­
höhle befinden sich Schweißdrüsen, die durch 
starke Schweißabsonderungen sich entzünden 
und vereitern können. Schädlich ist da Tra­
gen von Schweißblättern, da sie aus Gummi 
sind und die Verdunstung verhindern. Man 
bepinselt die Haut mit schwachem Formalin-
spiritus. Bei Entzündungen der Drüsen sind 
Umschläge zu empfehlen; bei Vereiterungen 
wenn sie nicht von selbst aufbrechen, muß 
vom Arzt durch einen kleinen Einschnitt Ab­
fluß geschaffen werden. 

d. Ohrenschmalz. Die Drüsen im äußeren 
Gehörgang sondern eine dünne helle Flüs-
figkeit ab, das Ohrenschmalz. Ist die Abson­
derung stärker und kommen Haut und 
Schmutz dazu, so bildet sich ein harter bran­
ner Pfropf, der vor dem Trommelfell liegt. 
Er erzeugt Kopfschmerz, Ohrensausen un!» 
Schwerhörigkeit. Wenn der Pfrops an dem 
Trommelfell längere Zeit anliegt, kann die­
ses verkümmerll, es kann zu schweren Ent­
zündungen der Ohren konnnen. Durch Oel 
erweicht man den Pfropf und fann ihn 
dann mit lauwarmen Wasser herausspnl-
len. 

d. Schlaflosigkeit. Wieso es überhaupt 
zum Schlaf kommt, darüber bestehen ver­
schiedene Ansichten. Am einleuchtendsten ist 
wohl, daß eine gewisse Blutleere im Gehirn 
den Schlaf hervorrufst. Durch körperliche 
Arbeit und Berdauui^g strömt das Blut 
mehr in den Aörrvr, das Gehirn wird blut­
leerer, dadirrch tritt eim Erinüdung ein. d> 
natürlich zum Schlaf zwingt. Der Zweck !>es 
Schlafes ist die Erholung dos Körpers un?^ 
des Geistes. Die Vorbedingung des ^chla'es 
ist eine gewisse Erln-üdung. Körperliche Ar-
lheiter schlafen besser als gei-stige. D-ahk^r 
sollen geistige Arbeiter in ihrer freien Zeit 
körperliche Bewegungen machen. Während 
des Schlafes soll sich der Körper in liegeii-
der Richtung bei leichter Erbl^bung des 
Kopfes befinden, weil so das Blut in das 
Gohini zurückströmt -und der Kör^r sich am 
l'esten ausruhen kann. Der '^?aunl soll ruhig 
und dunkel sein, nicht zu kalt und nicht z>u 
warm. Alle been<ien^cn .Kleidungsstücke soh­
len abgelegt werden, die Unterlage des 
Bettes soll ni6>t zu nvich und nicht zu l>art 
sein, die Decke >d<'r Iahresz<it ent'spre-chend. 
Uin einzuschlafen ist ein gewisser Wille not-
lvendig, man darf nicht durch anstrengende 
Gedanken den Schla' l'er'Muchen. Die 
Schlafdauer soll, wie allgenicin bekanni, 
acht Stunden tätlich betragen. Es ii't hier 
natürlicki nur von gesunden und erwachsenen 
Menschen die Rede. Guter SMaf wird '.«er' 
hindert durch geistige 'llek>«ranstrengungen, 
Aufregungen, übermässige oder mangelnde 
körperlickie Bewe^inntH, 'übe rni ästigen Niko-
tin-, Alkobo-l'. .?ka'f<e-- und Teegenuß. zu 
rei6)Iicher ??as>^-ung. besonders vor dem 



Vmmn« 19S. Do-imerAtvs, den?l. Auili 1V3Z. 

Schlafengehen. Bei Schl«»fkchgkeit nshine 
man abends em WMlndiges Bad von 34 
Ärad Celsius oder ein heißeS Fichba^. Bei 
manchen Menschen wirkm wieder leichte 
Wrperübungen. falte Mrerbuncien des O^r 
Vorpers. Zu Ähilafmitteln greife man erst 
in äuf;evsten Fällen, iveil die Gefahr der 
(^wl>hnunq besteht. 

d. Ltopfschmerzen können aus verschiedenen 
Ursachen entstehen. Blutarme, nervöse Men­
schen leiden viel an Kopfschmerzen, manchmal 
ist ein ^Vasen- oder Ohrenleiden vorhanden, 
noch dessen Beseitigung die Kopfschmerzen 
sofort aufl)ören. Manche Menschen müssen ih­
re Augen sehr anstrengen, wovon sie Kopf« 
schmerzen haben; eine geeignete Brille besei­
tigt alle Beschwerden. In anderen Fällen 
kann wieder ein schweres Nerven- oder Nie­
renleiden bestehen und Kopfschmerzen verur. 
fachen. CS gibt verschiedene Arten von Kops­
schmerzen: Toben, Stechen, Klopfen usw., 
aus denen man das Grundleiden erkennen 
?ann. Bei manchen Menschen treten die Kopf, 
schmerzen nur nachts, bei anderen imr in der 
,'^rilbe auf, bei vielen ganz regellos. Schnler-
zen, die nur eine 5^älfte des Kopfes betref­
fen nennt man Migräne. Im allgemeinen 
sind Ulnschläge von wohltuent»er Wirkung ob 
kalte oder l)ciße, muk jeder an sich auspro­
bieren. Die verschiedenen Medikaniente, wie 
Pnranlid^in, Antipyrin, Koffein, MigrSnin 
und andere, können ab und zu genommen 
werden, der regelmäßige Gebranch ist nicht zu 
empfehlen. In neuester Zeit wird von der 
Vroteinkörpertherapie viel Gebrauch gemacht, 
häuslg mit gutem Erfolg. 

Radio 
Donnerstag, 81. Juli. 

L j u b l s a n a, und l.'i Ilhr I6)all-
vlatteil. 18: NachmittagskonM. — 
Leichte? Musik. S0.30: Klavierkonzert. — 

Z^okalkonzert. — 22.30: Nachtmusik. 

—^ e 0 g r a d, 2(1: Konzert. — 21.10: Ue-
bertragllng aus Ljubljana. — L2.3l): Tanz­
musik. — Wien, 1V.4l): Konzert. ̂  21.10: 
Tanzabend. — S2.2b: Nachtmusik. 
H e i l s b e r g, A): Shakespeares „Mac­
beth". — 21.10: Abendveranstaltung. — 
M ü h l a ck e r, 1V.30: Bunter Abend. — 
21.50: Mechanische Musik. — 22.4Ü: Nacht­
musik. — Bukarest, 19.20: Symphonie­
konzert. — S t 0 ck h 0 l m, 21: Orgelkon­
zert. — 22.10: Unterhaltungsmusik. — 
R  0  n i ,  2 0 . 4 5 :  O p e r n a b e n d .  —  B e r  0  -
m ü n st e r, 20: Zeitgsni)ssiscbe Musik. — 
21.45: Konzert. — Langenberg, 20: 
Musikalische? Durcheinander. — 2l.!0: 
Abendveranstaltung. — 22.30: Z^chwlusik. 
"Prag, 20.20: Vokalkonzert. —. 21: 
Leichte Musik. — 22.20: Klavier- und Or­
gelkonzert. O b e r i t a l i e n, 20.30: 
Singspiel. — B u d a p e st, 20: Äoldmark-
?!bend. Sodann Zigeunermusik. — W a r-
s ch a u, 20: !>?onzert. — 22: Tanzmllsik. — 
D a v e n t r n, 20: Konzert. — 21.30: Vo-
kaltonzert. — 22.45: Tanzmusik. — K ö-
n i g ö iv n st e r h a u s e n, 21: Chorkon­
zert. — 22: Tanzmusik. — P a r i s - R a-
d i 0, 20: TsMterabend. — 21.30: Abend-
Mlchk. 

eiMier yrze««»« direkt «« 
Tischler taufen Ae wogen der 
ji'ris« zu herabgesetzten Preisen. 
Großes Lcvger und Uebenmhme 
oder Tischler» und Tapezi«rer> 
arbeiten. Freie Be^chtî u^a 
ohne KaufManc,. Preislisten 
«iratis. Mitbellaaer »ereiniate? 
Tischlermeister, Marid«, Bo» 
spoSt« ulie« so. VÜ1S 

Betrachtungen über dos 
Leven und die Welt 

Bon Ank D u k i s. 

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Kroati­
schen von Norbert I e g l i v.) 

Hitt« dich vor Menschen, die ,/streng er-
zogen" sind. 

Bor Langew-eile kann mir der sterben, 
der sich schon tot geboren hat. 

Wir leben nicht, unt zu leben, sondern 
um einst zu leben. Unid loben werden wir 
dann, »venu un>sere Rachkchonlmen leben. 

L^are imt dein ?seuer des Lsden.;. Die 
Asche ist kein Samen für neues Keuer. 

Kleiner /̂ nreiger 
/^ns^agesi (MN sinci 2 Mn»s in Snes-

bsi^ulegeii, cja alisonsten ctie /^ciminislil'sticzn 

nlciit m cjek- I_3gs ist, ciss Sev/ljnseiite erleciigesi. 

Schuhe auf Teilzahlungen. — 
..Tempo-. tzlovenSka 18. 8a7d 

Umarbeite« von Matratze» etc. 
UMNMS unt der Maschine ins 
'^vrus. Tapezierer Kuhar. l^v-

spliÄa ul. 4, im .Hofe. IiiZ? 

^nton l<odi 
Fabrik fi^r gebo-c^ene Möbel und 

Sesselfabrik 
öorovniea 

Generalvertrctuna und Loqer 
für Msnborska oblast: Produt» 
kwna zadru^o mi^^arstih moj-
strov, Mri^bor, nur Betrinjska 
ul. 18. C-i-stk'l<?ssiM'Z Fabrikat v. 
!>er einfachsten bis zur feinsten 
Ausführung! Ässel und Stiihle 
in allen Stilarten und Farben. 
Billiqer wie überall! Tiichler« 
Meister und Wisderverkäufer be« 
sonderen Rabatt! Kaujet nur: 

0 b t - Sessel und -Lieqestüh-
l«! 9364 

l0.VGV Dinar werden sehr drin» 
qend l,ejucht. An die Verm. lin­
ier „Ehrlich". M7 

Gchtche nach Maĵ  für leidende 
Füste kiekomnlen Sie i^u mäki­
gen Preisen bei ZollenjteinS 
Nachfolger Stefan Godec. ^lo-
venska K. S883 

Ausschank von Eigenbau-Wein: 
Liter ti—8 Din. von 5 Liter 
aufwärts b Din der Liter. — 
Dolap. NÄribor. Stritarjeva 7. 

9493 

Klle Moltereien! Kavitalsbetei-
li<iung zur Cri^ffnuna einer mo 
dernen Milchwirtschaft in Ma» 
ribor. kalte und »r>orme Spei­
sen. zenitral« Laae. eigenes 
.^us. Anlträge nnter ..Milch­
wirtschaft" Ml die Benv. g.'^l 

Verlobung aufgelwbcn! itteise-
Photos selbst gemacht ^ alles 
hin! Schimll zu Fotomeyer ge­
rettet! In Z4 Tagen Hochzeit! 

9509 

Douerhaftk Vtliihlamven! DaS 
Alleinverkaufsrecht von Gli'ib' 
lampen ist abgeschafft worden! 
Sie dürfen nunmehr Ibren Be« 
darf an Glühlampen decken, wo 
es Ihnen beliebt. Dauerbaste u. 
gule Glühbirnen bekommen Sie 
bei der Firma Jos. Wipplinaer. 
IuröiSeva S. 290 

Suche kleinen Befiti. Umgebung 
Maribor. Adr. Veno. 94i^ 

Hnuser oder »est̂ ungen von 
Dinar verkaust Neol-

büro, Nkaribor. Sodna ul. 30. 
9ü9d 

Lu Zcan/SD 

?lbgctra>gene Herren» und Da» 
menklsider sowie Wäsche und 
Schuhe kauft zn besten Preiien 
Starinarna Pnkl. Betrinfsta 14 

9442 

Altdeutsches Bett, Nachtkasten 
Kasl^'n und Walschtisch zu kau» 
fen gesucht. Unter «Ähr lein" 
an die Verw. l>477 

Fiir altes Gold .«d Lilbe, 
zahle Höchftpreile. M. ftlger'S 
Sohn. vloipoSto lk. W7V 

Altes Kupfer und Messinq, ^ink 
kauft ..Iris". Maribor-Pobrei-
je. 8S14 

Traftt samt Pavler- und Ga« 
lanterieaeschäft. sehr «uter Po« 
stcn, zu Verlauleu. Adr. Berw. 

948Z 

Puch-Fahrrad. sel)r gut erhal« 
len. billiq zu verkaufen. Mo-
tela Ipavteva 55. Vk»l2 

Wt« ̂ ie 
W»T ZI« 
aber am betten und tilli.?"cn 

tanken Gie 

Ihre Möbel doch einzig und 
aüein in der Vroduktivna za-

druga mizarSkib moistrov 

aur Vetrmjik» ulieal8. 
Nur eigene Erzsuauna unserer 
Tischlermeister, daher volle Ga 
rantie für iedes Möbelstück. — 
l^ahlun^serleichterunaen! 

Naft'Rasia in allen Farben zu 
haben ,nl Kark>warenq>.'schäft 
Tvg Sn^k'l>de 1. wo immer Tom 
bola geipielt wird. »347 

SchallPlaltkn und Grammopho­
ne leiht aus zu Din. 1.— „gla. 
ger. Slovenska 18. 807« 

Tteycr-Auto, Type 7. m. Svort 
block, prima Wagen. Gelegen­
beilskauf. Näheres bei Doktor 
^clierbauiu. 

Leeres Zimmer, groß, oarkett.. 
mit Bad- und Iliüclxinbenüizung. 
sowie mi^bl. Zimmer, eindettig 
mit Bad. Parkniihe. schöne La-
iie. jedes separat oder znsam-
meu sofort zu vermieten. Ans-
kunst im Ge>schäft Lauko. Can-
larjeva :j0. ' '.»48? 

5i»odvvl»dar imiidsrtrvktlied! 

l»« UN«» disidt 

«In» v«»t«k «, 

TchöneS, leeres .»Limmer, separ.. 
zu vergeben. Tci!bk>rSka 1l/1. 

949« 

Kleines, hübsch mi^bl. .Limmer» 
separiert, mit 1. Auaust zu 

vermieten. Kvekova ul. tt/l. T. 
7. 9494 

Schöne Villenwichnung» Part., 
2 Zimmer, grobe Veranda 
Bad. Gas. Garten, mit I. Aug. 
zu »lermieten. Adr. Verw. !.'ü02 

Separiertes, mbbl.. grobes Zim 
mer» Bahnl>ofnäl)e. zu vermie­
ten. Anzufragen bei V. Lichten-
wallner. Tonî lieeva cesto Sl. 

9480 
Sonniae und herziig« Dreizim» 
menvohnung, j>ochp«rterre. m. 
?!ebenräuimon. Pavknähe. wird 
ab 1. September gegen Abliefe 
vermietet. Anqedot uMer .»Ab­
löse" und genauer Adresse an 
die Berw. S49b 

CchöneS. lonniaes möhl. Bil» 
lenzlmmer an einen soliden 
Herm oder Fräulein ab 1. Au« 
qust zu vermieten. MkerSeva 
17. 9596 

Rein separ. Zimmer zu 
veraeben, ^^netiöeva 1. Tom-
SiLev drevored. Bahnhof.liibe. 

9507 

Wohnung, Zimmer und stüäie, 
ab 1. AuMst in Stnldenci. Can 
karjeva ul. 5. um 30tt Tin zu 
vergeben. Anzusraq.: Pobre?!?, 
Gozdna ulica 53. 0598 
Kwei Zimmer» Kiiche samt Zu-
gichör, Äarteir. sofo-rt zu ver-
nrieten. Dortselbst ein separiert. 
Zimmer zu veraeben. Kofeslega 
ul. 130. 9511 
Sonnseitige, nlhiqe <^artön-
wohnunfl sStrahensront. !j Zim 
mer !Nabinett. aller Komfort), 
an ruhige Partei mit 1. Sept. 
zu vermieten. Gefl. Anfragen 
unter .7897^ an die Verw. 

«,4!i! 

Sonnige Dreizimmerwohnung, 
Hochparterre, mit Nebenräumen 
und Garten^inteil wird al> l. 
August vermietet. Zu l'esichti^ien 
von !0—12 Uhr Dr. Wtedvedo-
va ul. 12. 9133 

Schönes, grösseres Zimmer, tlei 
nere Mche, gafsenseitig, an klei 
ne. ruhige Partei zu vergelten. 
Stndewri SlmnSkova 5. 
Reil?es, zweibettiges Zimmer 
mit Pension im Gastl,ause zur 
Aussicht in Aamntca ver sofort 
zu vergeben. 9590 

Tuche für 2 Personen eine son­
nige, abgeschlossene Wohnung, 
am liebsten in einem Neubau, 
aus Zinnner und KÄche be­
stehen!;. per sofort zum Prei'e 
von 309—590 Din. Antrlige un 
ter „Abgeschlossen" an die Aer 
walwng. 9479 

lRrotze« Zimmer, zwei »^nster, 
oder 2 kleine Zimmer, leer 
zentral gelegen, ab l. AuPist 
zu mieten gesucht. Unt. ..Atelje" 
an die Berw. :)4s?4 

Ruhige I^hnung, Zimmer ui.d 
Wche, sucht ein Neamtenpaar 
ohne Kinder ab I. oder l5. Au­
gust. Anträge unter ..August 2" 
an die Berw. 94LS 

Suche Zimmer mit separ. Ein­
gang. Unter «Frankopanova 
uilioa" an die Benv. 9l?0Z 

Zweizimmerwohnung samt Zu-
l,ehör. abgeschlossen, 1. oder 2. 
Stock, von kinderwsem Ehe­
paar ab I. Sepember gesucht. 
Parknäke bevorzuql. Angebotn 
unter „591" an die Berm. 926Z 

Erstklassige Hotel'Re t̂aura'it'Kil« 
chin sucht Stelle. Prima Rcs^'-
renr^n. Adr. Berw. 9440 

Köchin, selbständig, die gut bür 
gerUch kochen kann und auch 
eintoc^ kann, wird zu klein. 
Familie neben Stubenmädclien 
ausgenommen. IahresMguisse 
erwünscht. >?^zufraaen: Sodna 
ul. 14/3. Tür 12. von 8-10 
Uhr vormittags. 9183 

l^jucht wirb?^lle Schnell, falls 
noch in Mribor uli^ge diese 
sich melden bei Dir. Jahn, Vev 
öe-LjMjana, Papierfabrik. 

9594 

Mrtschasterin mit IaHres^^eug 
nifsen wird für ein qrosies (^.'e-
schäftshaus gesucht. Anzuir.i'M: 

RabuS i sin, Zagrel'. ?,i'oli« 
öeva ul. 13. 04sil 

Lehrmädchen für Modisterei w. 
aufgenommen. Slovepska ul. 4. 
Armbruster. 

8cküne8, kleines 

suk bestem pigt?: ^gtibors, 
ssmt Zpeeigl»^Vaienlgß^ez 
ZU verlisuken. — 
unter „^in?ik' sn die Vt^r-
vsltun^ cler 
^eitunl;" 9498 

l > » n l l » » > u n n .  
für äie vielen ö«»ei»e tieirltcder ^ntellnsdme »nisktiek ävs sedveien 

Verlust« metner innIZstszeltedten 8?kvester, cter fisu 

lür äie eklencte öeteiiixunx »m I.eicdende îlnLnl8ie uncl <jie 8cdSnen Kf«ez> 
spenden «»x« ict̂  oUen freunden unä öeksnnten innigsten l)»nk. 

^  » r i d  0  r ,  ä e a  l 9 .  ̂ u l l  1 9 3 ? .  

uüergtanäe, Allen kür clie vielen öeveise ker?»ictier /^n. 
teilnskme snlSÜIicti c1e8 Verlustes meine» unverxeöli. 

cden xuten Qstten, äes ^errn 

«uoc» 
l̂ etierkSnälers 

^eäem einzelnen zu (Isnlcen, sage ick suk äiese!.^ ^Ve^e kür 
äie vielen Klumen- unä Kran^spenäen, sovie lür clie zskl-
reicke ekrenäe öeteUiJUNA «uk seinem letzter: ^e^e meinen 
innigsten unä vSrmsten vsnic. 

^ s r j l ) 0 r .  S M  2 0 .  ^ u t t  1 9 3 2 .  

^510 Vie tieltrauernäe Oattin: Annzf tßarlt. 

» 
^^on nsmenlo5em 8c!?mel?e xedeuxt, xeden >vir I^sekiickt von 
^ clem ttlnsckejäen unseres innixstzeliedten Loknes, öruäers 

unc! ^ekken, äes I-Ierrn 

Nsnäelsxektlle 

veicker Vienstsx, den 19. ^u!i 1932 in Ors? versclileäen ist. 
Vie I-eicke cles Unverxel^licl^en vircl gm ^ittvvock, 6en 

20. ^uli nück 5/1grit)or überlülirt unä am vonnerstaß^, den 21. ^uli 
um lk Ultr auk äem Lt. ̂ gAcjsIens'k^rieäkofe in pobreZje deerclixt. 

^sridor» Orse» Voitsderx, .-tm 20. ^uli 1932. 

!n tieker Irsuer: fsmlllen ^utte» venzeel unä (Zru8clionlx. 

c^kr«I.kt«ar voö ,tl- «U. - Druck ä«- .U.n».or.l.. U.I.«rv.. to U.ni)«. ̂  ktt. ,1«, o°ck ä«a Vrvol. v..r»o»i.ortlivt»: vireilt« 


